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Fliegende Festungen bedrohen den Frieden !
Was ist mit den Luftmanövem der USA über fremdem Hoheitsgebiet beabsichtigt ?

Gebt den Organisatoren des dritten Weltkrieges die Antwort — Zeichnet Euch ein in die Friedenslisten !
Es besteht kein Zweifel , daß die Aktion der USA über der Ostsee , die „Suche“ nach

dem verschwundenen Flugzeug eine Aggressionshandlung ist, denn ganz gleich , was
der vorgeschützte Grund ist . stellt ein Luftmanöver über fremdem Hoheits - und Ein¬
flußgebiet ein Spiel mit dem Feuer dar. Die Friedensfreunde in aller Welt haben durch
dieses Ereignis eine Warnung erhalten. Die Gefahr des dritten Weltkrieges ist nichts
Fernliegendes , sondern existiert konkret bereits hente . Deshalb gilt es, mit den Ak¬
tionen für den Frieden zu einer wuchtigen Manifestation gegen den Krieg , gegen die
Kriegstreiber und gegen jeden Versuch der Provokation.
Die amerikanische „Suchaktion“ über den letzung gegenüber der Sowjetunion zur

Gewässern der Ostsee, die sich zu einem gröblichen Mißachtung der Hoheitsrechte
Luftmanöver entwickelte und bei dem un- Dänemarks und Schwedens geschritten
bedenklich nach der ersten Neutralitätsver- wurde, wird in der gesamten Presse weiter

Dem großen Führer der Werktätigen
Vorbereitungen der Sowjetunion zum 80. Geburtstag Lenins

stärkste Aufmerksamkeit geschenkt. Das den augenblicklichen Verfälschungen der
„gesuchte “ amerikanische Flugzeug kommt Vorgänge über der Ostsee auseinander, de-
selbst einigen bürgerlichen Zeitungen nicht ren sich ein großer Teil der westlichen

Moskau. (EB) Zur Feier des 80. Geburts¬
tages Lenins am 22. April werden überall
in der Sowjetunion Aussprachen und Vor¬
träge über Leben und Werk des großen
Führers der Werktätigen durchgeführt.

In Uljanowsk, der Heimatstadt Lenins,
haben die wissenschaftlichen Mitarbeiter
des Lenin-Museums einen Vortrag - Zyklus
über die Gründung der Kommunistischen
Partei und des sowjetischen Staates geplant.

Professoren, Dozenten und Studenten der
Universität Kasan, an der Lenin studierte
and seine revolutionäre Tätigkeit begon¬
nen hat , bereiten eine Gedenkfeier und
eine große Lenin-Ausstellung vor. Im Mu¬
seum für die Geschichte der bolschewisti¬
schen Organisationen, Aserbaidshans in
Baku,

' ist ebenfalls eine dem 80. Geburts¬
tag Lenins gewidmete Ausstellung eröffnet
worden.

diese selbstverständliche Forderung ab. Na¬
gel protestierte aufs schärfste gegen diese
offensichtliche Drosselung des einfachsten
Rechtes jedes Angeklagten.

Zu Ende der Vormittagsverhandlung ließ
der Richter den Drucker Bösmann, der zu
der Gerichtssitzung geladen war , im Saal
verhaften , weil er fünf Minuten nach der
ihm vorgeschriebenen Zeit gekommenwar.

Erst später fand sich das Gerichtbereit , den auch diese Abenteurerpolitik scheitern wird“ .
Prozeß auf den 18. April zu vertagen . Der „Daily Worker“ , London setzt sich mit

geheuer vor. So schreiben die „Basler
Nachrichten “

, daß nach amerikanischen An¬
gaben eine „nicht übliche Anzahl hochquali¬
fizierter Techniker“ sich an Bord der Ma¬
schine befunden haben. Auch die Washing¬
toner Auffassung müsse das Ungewöhn¬
liche der Anwesenheit des Flugzeuges über
Libau auch bei einem angenommenen Irr¬
tum zugeben . Ueber die durchsichtige Ver¬
sion , die USA haben Lettland bisher nicht
als Teil der Sowjetunion anerkannt und
deshalb liege keine Hoheitsverletzung vor,
schreibt das Blatt , daß die USA mit dieser
Ansicht allein dastünden. Die USA hätten
sich jedenfalls nach den de-facto-Verhält-
nissen zu richten.

Die Moskauer „Prawda“ schreibt : „Die
amerikanischen Abenteurer haben sich ge¬
hen lassen. Die totale Diplomatie der USA
hat zu arbeiten begonnen, indem sich die
Vereinigten Staaten in ihrem Kampf um
die Weltherrschaft auf immer neue Aben¬
teuer einlassen. Die Mittel und Wege , mit
denen ihr Ziel erreicht werden kann , sind
ihnen dabei gleichgültig . Es kann natür¬
lich kein Zweifel darüber bestehen , daß

Presse schuldig machte. Er stellt fest : „Die
Tatsache bleibt, daß ein amerikanisches
Flugzeug sowjetisches Hoheitsgebiet über¬
flogen hat. Es ist eindeutig nicht die So¬
wjetunion, die den Zwischenfall verur¬
sachte. Die Friedensfreunde sollten beach¬
ten , wie ein Zwischenfall, in dem die So¬
wjetunion die verletzte Partei ist, zu einer
Anklage gegen dieses Land verdreht wird .“

Auch Schweden protestiert
Stockholm . (EB) Die schwedische Regie¬

rung hat der USA-Botschaft in Stockholm
am Mittwoch eine Note zugestellt, in der
Protest gegen das Ueberfliegen schwedi¬
schen Territoriums — insbesondere mili¬
tärischer Sicherheitsgebiete — durch Flug¬
zeuge der USA-Luftstreitkräfte erhoben
wird. Im einzelnen wird in der Note auch
das Ueberfliegen des- Marine-Stützpunktes
Carlskrona in Südostschweden durch ameri¬
kanische Militärmaschinen Bezug genom¬
men.

Die USA-Botschaft hat der schwedischen
Regierung zugesichert , den Protest an das
USA-Außtenministerium und an die ameri¬
kanischen Besatzungsbehörden in West¬
deutschland weiterzuleiten.

Immumtätsbruche am laufenden Band
Nach Robert Lehmann und Ludwig Landwehr Bedrohung des Abgeordneten Rudi Wascher

Verstärkt den Kampf um die Verteidigung der demokratischen Rechte

Das Lenin-Museum des sibirischen Dor¬
fes Schuschenskij , in dem Lenin drei Jahre
als Verbannter lebte, ist mit über 300 Bän¬
den politischer und schöner Literatur , deren
er sich in dieser Zeit bediente, vervoll¬
ständigt wörden.

Volkssolidarität
200 Kinder aus Watenstedt-Salzgitter

in Magdeburg eingetroffen
seinem Namen gezeichnet

Herr Präsident ! Als Vorsitzender der
KPD -Landtagsfraktion überreiche ich Ihnen
beiliegend einen Dringlichkeitseintrag, der
sich mit der Mißachtung der Immunität

Düsseldorf . (EB) Die Mißachtung der Immunität deutscher Abgeordneter durch Herr Wascher denkt nicht daran, seine
die britischen Militärbehörden soll offenbar nicht auf Robert Lehmann und Ludwig Pflichten als Abgeordneter und als Vorsit-
Landwehr beschränkt bleiben. Auf Grund dauernder Belästigungen , denen der Äbge- zender des Arbeitsausschusses des Land¬
ordnete Rudi Wascher seit einiger Zeit ausgesetzt ist, sah sich der Vorsitzende der tages von Nordrhein-Westfalen zu vemach-
Kommunistischen Landtagsfraktion , Karl Schabrod, genötigt , folgendes Schreiben an lässigen und sich in seiner Freiheit be-

den Präsidenten des Nordrheiii-Westfäliscfaen Landtages, Josef Gockeln , zu richten : schränken zu lassen .
„Zu meinem Bedauern sehe ich mich ver- seiner Abwesenheit das Ultimatum zuge - . als Grund der Verfniaun? eiht fihriuens

pflichtet, Sie davon zu informieren, daß der stellt, >noch am selben Abend sich tele- die strafverfolgende Militärstelle an Herr
^ geordnete Rudi Wascher von der briti- fonisch zur Vernehmung bereitzuerklären , wlsäer habe eine DmSrift , die Sr
sehen Mihtarregierung unter Brudi der Rn- andernfalls er sich alle weiteren Folgen zu- Mißfallen erregt habe, verantwortlich mitmumtät mit Maßnahmen bedroht wurde, zuschreiben habe.
die uns zu der Annahme berechtigen, daß Herr Wascher ist auch dieser Aufforde-
Herr Wascher seine Rechte als gewählter rung unter Berufung auf .seine Immunität

Magdeburg. (EB ) Weitere 200 Kinder aus Vertreter des Volkes nicht mehr frei aus- als Abgeordneter nicht gefolgt . Auf Grund
Watenstedt-Salzgitter trafen bei der Außen- üben kann. der bisher geübten Justizpraxis von seiten
stelle 'der Zentralkommission für die Soli- Herr Wascher ist von der britischen Mili- britischer Gerichte in Westdeutschland ist
daritätsaktion Watenstedt - Salzgitter in tärregierung mehrmals zu einer Verneh- anzunehmen, daß Herr Wascher ebenso wie deutscher Abgeordneter durch britische Be-
Magdeburg ein. Die Kinder werden in Er- mung aufgefordert worden und ist dieser die Abgeordneten Lehmann und Landwehr satzungsstellen befaßt und zur Verteidigung
holungsheimen weitergeleitet, und zwar in Aufforderung unter Berufung auf seine Im- in Niedersachsen , unter Bruch der Immuni- der demokratischen Freiheitsrechte der Ab -
das Heim der Reichsbahndirektion Halle munität als Abgeordneter nicht nach- tät an der Ausübung seiner Tätigkeit als geordneten auffordert. Ich richte an Sie die
in Wustrow an der Ostsee , in das Er- gekommen. Abgeordneter gehindert wird . Einen weite- Bitte, unverzüglich den Antrag dem Ael-
holungsheim der HO in Geising im Erz- Am Mittwoch , dem 5. April 1950, erhielt ren Beweis haben yir ln der Verhaftung testenausschuß des Landtages vorzulegen
gebirge, in das Heim der Zwickauer Gru- Herr Wascher durch einen britischen Offi- des Chefredakteurs Ernst Nagel vom „Volks - und noch in der dieswöchigen Sitzung des
benlampen-Fabrik in Blankenburg und in zier, begleitet von einem Dolmetscher, in Echo“ Detmold . . Landtages behandeln zu lassen.“
das Heim der Rostocker Volkssolidarität im
Ostseebad Kühlungsborn. Interview mit dem blinden Dichter Dr . Adolf von Hatzfeld :

Nagel wird Verteidiger
verweigert

Drucker im Gerichtssaal verhaftet
Hannover. (EB ) Gestern begann in Herford

vor einem britischen Militärgericht die Ver¬
handlung gegen den Chefredakteur des Det-
molder „Volks -Echos“

, Ernst Nagel . Nagel
erklärte zu Beginn , daß er keinen Verteidiger
habe , da er während seiner Verhaftung be¬
hindert gewesen sei , sich mit einem Rechts¬
anwalt zu verständigen. Der Verteidiger des
mitangeklagten Verlagsleiters Gieseking
lehnte es ab, die Verteidigung Nagels , auf die
er in keiner Weise vorbereitet war, zu über¬
nehmen. Nagel beantragte daraufhin Ver¬
tagung. Der britische Militärrichter lehnte

„Je mehr Menschen sich gegen den Krieg aussprechen ,
umso stärker werden die € rfolge für den prieden sein “

Bad Godesberg . Im Salon eines kleinen Häuschens bei Bad Godesberg sitzt
vor mir der blinde Dichter Adolf von Hatzfeld , der Vorsitzende des westdeutschen
Friedenskomitees . Herr von Hatzfeld , der die beiden letzten Kriege miterlebt hat,
hat sich aus der Ueberzeugung , daß der dritte Weltkrieg von den Kämpfern für den
Frieden in aller Welt verhindert werden kann, an die Spitze der westdeutschen
Friedensbewegung gestellt.
Herr von Hatzfeld begann : „Je mehr

Menschen deutlich und klar aussprechen,daß sie den Krieg verhindern wollen, um
so stärker werden die Erfolge der Friedens¬
bewegung sein. In diesem Sinne kommt
der Unterschriftensammlung für den Frie-

Riesengoldklumpen in Australien gefundenMelbourne . Die australische Kleinstadt Wedder -
burn , die seit März im Goldfieber lebt , ist Jetzt
täglich Schauplatz sensationeller Goldfunde . Ein
Goldklumben wurde im Gewicht von 168 Unzen
(über fünf Kilogramm ) zutage gefördert der
einen Wert von etwa 23 000 DM hat . Erst am
Montag war fast an der gleichen Stelle ein Gold¬
klumben un Gewicht von 100 Unzen mit einem
Wert von rund 14 000 DM entdeckt worden . Er
erhielt wegen seiner Form den Namen „Appor¬tierhund “. (Nach Reuter .)

DM-Falschmünzerbande in Paris gefaßtParis , (dpa ) In Paris wurden vier Falschmün¬
zer verhaftet , die in der Nähe des Ostbahnhofs
falsche DM - und Dollarnoten zu vertreiben such¬
ten . Drei von ihnen sind erst vor kurzer Zeit
naturalisierte Franzosen . Ein fünftes Mitglied
der Bande konnte in Saarbrücken verhaftet wer¬
den . Durch die Zusammenarbeit der französi¬
schen und der deutschen Polizei konnten vier
Helfershelfer in Dortmund und einer in Aachen
festgenommen werden .

Paris kämpft gegen die Ratten
Paris . Das Pasteur - Institut , die Gesundheits¬

behörden , die Pariser Polizeipräfektur und die
Einwohner der Seine -Stadt selbst wollen in einem
2Stägigen Vernichtungskrieg ihren schlimmsten
unterirdischen Feind , die Ratten , besiegen . Die
zuständigen . Stellen hoffen mit neuartigen Gif¬
ten und anderen Methoden der immer stärker
werdenden Rattenplage diesmal Herr werden zu
können . Sachverständige weisen darauf hin , daß
sich die Ratten in Paris seit dem Krieg stärker

als in jeder anderen Großstadt vermehrt haben .
Dazu habe nicht nur die Lebensmittelhortung bei¬
getragen , sondern auch die Tatsache , daß seit
einiger Zeit in Paris eine Rattenart auftritt , die
außerordentlich fruchtbar ist . So hat die Pariser
Ratte in einem Jahr vier Paarungszeiten . Ein
Rattenpaar kann es also in einem Zeitraum von
zwei Jahren bis auf eine ViertelmUlion Nach¬
kommen bringen . Schon vor dem Kriege haben
die Ratten in Paris schätzungsweise 800 Tonnen
Lebensmittel an einem Tag aufgefressen oder un¬
brauchbar gemacht . Diese Zahl hat sich heute
mehr als verdreifacht . (Nach Reuter .)

Durch explodierende Granate getötet
Ascbaffenbnrg . Auf dem amerikanischen Exer¬

zierplatz spielende Kinder versuchten eine auf¬
gefundene Granate auseinanderzuschrauben . Die
Folge war , daß die Granate explodierte , wobei
zwei der Kinder verletzt wurden . Ein löjähriger
Schüler , der noch soviel Kraft aufbrachte , seine
Verwundung selbst abzusehntiren , starb trotzdem
kurze Zeit nach seiner Einlieferung ins Kran¬
kenhaus am Blutverlust . Bei dem zweiten Jun¬
gen hofft man , ihn trotz seiner schweren Ver¬
letzungen durchzubringen .

Motorradfahrer von stürzendem Baum
getötet

Freiburg . Ein Motorradfahrer wurde ln der
Güntherstalstraße ln Freiburg von einem «m -
stüzenden Baum erschlagen . Der Baum war durch
den außerordentlichen Sturm umgeworfen wor¬
den und hatte im Fallen die Oberleitung der
Straßenbahn mit herabgerissen .

den , die jetzt in Westdeutschland durchge¬
führt wird, besondere Bedeutung zu . Wir
sind der Ansicht, daß der Friedenswille von
unten ausgehen muß, vor allem von den
Betrieben wo gearbeitet wird .“

„Ist die Friedensbewegung in West¬
deutschland in den letzten Monaten im
Vergleich zu den starken Bewegungen im
Ausland (ich denke hier besonders an
Frankreich und Italien ) gewachsen ?“
„Man neigt leicht dazu, die Friedensbe¬

wegung in Westdeuäschland zu unterschät¬
zen “

. sagte Herr von Hatzfeld.
Die westeuropäischen Länder, in d&nen

große Aktionen für den Frieden ausgelöst
wurden, waren nur „eher daran “ als wir.
Besonders in Süddeutschland ist die Frie¬
densbewegung in der letzten Zeit stark ge¬
worden. Aber auch die Beschlüsse der
Hamburger Hafenarbeiter und aller Gewerk¬
schaftler im Duisburger Hafen, keine Waf¬
fen zu entladen, sind sehr ermutigende
Zeichen .

„Gibt es noch andere Anzeichen für ein
Erstarken der Friedensbewegung ?“
„Alles , was für die Einheit Deutschlands

getan wird, geschieht im Sinne der Frie¬
densbewegung . Gerade in . letzter Zeit ist
die . Bewegung für ein einheitliches Deutsch¬
land mächtiger geworden. Dies trotz des
bevorstehenden Eintritts der Adenauer-
Regierung in den Europarat , eine Tat , die-
den Graben vertieft und die Kriegsgefahr
verschärft

Auch die Bemühungen der Bevölkerung
in Watenstedt-Salzgitter, ihre Friedens¬
industrien zu erhalten , und alles, was im
Gebietedes Teutoburger Waldes geschieht,
um Wohnungen vor der Vernichtung durch
Schießmanöver zu retten , wird von der

Friedensbewegung begrüßt und geschieht
in ihrem Sinne.“

„In der westdeutschen Presse wird jetzt
immer wieder von einer .Gefahr aus dem
Osten* gesprochen. Was halten Sie, Herr
von Hatzfeld, davon?“
„Ich habe schon des öfteren gesagt: ‘Wenn

die Sowjetunion bis zum Atlantik vorstoßen
wollte, so könnte sie es jeden Tag tun —
auch wenn ihre Panzer aus Pappe wären.
Sie tut es nicht, weil sie den Frieden braucht
und den Frieden erhalten will. Nein , die
Gefahr kommt von der anderen Seite, von
diesem westeuropäischen militärischen und
wirtschaftlichen Gebilde, dessen oberstes
Gesetz der kapitalistische Profit ist .“

„Welche Bedeutung , Herr von Hatzfeld ,
haben für uns die Beschlüsse , die der
ständige Ausschuß des Weltfriedenskon¬
gresses in Stockholm faßte?“
„Wichtig ist für uns die Erkenntnis, daß

jede Regierung, die als erste die Atombombe
anwendet, als verbrecherisch betrachtet
werden muß . Die Rettung, auch für Deutsch¬
land, ist die Durchsetzung des Friedenspro¬
gramms. nach dem alle Mächte der Welt so¬
fort abrüsten und einen Friedenspakt mit¬
einander schließen . Ein unhaltbarer Zu¬
stand für Deutschland ist es . fünf Jahre
nach Beendigung des Krieges noch auf den
eigenen Friedensvertrag warten zu müssen.“

„Was können die Kämpfer für den
Frieden jetzt und hier in Westdeutschland
tun, um die Friedensfront in der Welt zu
verstärken?“
„Ich weiß, daß man im Ausland sehr auf¬

merksam auf Westdeutschland schaut. Eine
Aktion für den Frieden ist schon die unter -
schriftensammlung.Wir dürfen nicht den¬
ken, daß uns eine beliebig große Spanne
Zeit gegeben ist, um den Kampf für den
Friedeg zu führen.

Ich bin überzeugt davon, daß in vielen
Städten und Großbetrieben die Unter¬
schriftensammlung ein Erfolg werden wird,
den die wenigsten erwartet haben.“

18 000 Kraftfahrzeuge verkauft die
StEG an die französischen Kolonialtrup¬
pen zum Kampf gegen das Volk von
Vietnam . Eine staatliche westdeutsche
Gesellschaft saniert sich mit dem Blut
vietnamesischer Freiheitskämpfer.

Macht Schluß mit den Kriegstreibern!
Bekundet Euren Friedenswillen ! Geht
Eure Unterschriften für den Frieden!

Die „AZ“
warf den ersten Stein

von Willy Grimm
Die Unterschriftensammlung für den

Frieden hat in Mannheim ihren ersten öffent¬
lichen und erklärten Feind in dem Leitartik¬
ler der sozialdemokratischen„AZ“ gefunden.
Er weiß, daß er ein heißes Eisen anlangt, bei
dem man sich mit Naturnotwendigkeit die
Finger verbrennen muß. Er tut es deshalb
mit vielen Kniffen und scheinbarer Schläue .
Er behauptet einfach, daß es „eine Kriegs¬
hetze gegen die Sowjetunion bei uns nicht
gäbe und diese sogar vom Standpunkt der
Moskauer Politik völlig belanglos wäre , da
eine deutsche Kriegshetze für die internatio¬
nale Politik nicht mehr bedeuten würde, als
die „Faust im Sack “ irgendeines kraftlosen
Krüppels gegenüber schwer bewaffneten
Riesen“

, um dann zu seinem Urteil über die
Anstrengungen der Friedensfreunde zu kom¬
men, das lautet : „Diese Aktion des Komitees
der Kämpfer für den Frieden (ist) vom Stand¬
punkt jeder friedlichen Politik aus gesehen
völlig sinnlos.“ Er unterstellt damit, es gibt
keine Kriegshetze, stillschweigendauch keine
Kriegsgefahr und daß diese für das deutsche
Volk keine Rolle spielen . Er zaubert einfach
Tatsachen aus der Welt , um zu dem Schluß
zu kommen, den er nötig hat , um seinen
Schlag gegen die Friedensbewegung mit
einem Anschein von Logik führen zu können.
Uns interessiert in diesem Zusammenhang
nicht, ob der Leitartikler der „AZ“ so welt¬
fremd ist , wie er tut oder ob er die Wirklich¬
keit vergewaltigt , um sein Ziel zu erreichen
denn im Grunde ist es gleichgültig , ob er aus
dem Motiv eines „reinen Toren“ oder eines
böswollenden Menschen handelt. Ueber eines
scheint sich der Leitartikler , der gegen die
Friedensbewegung auszieht, nach ihr den
Stein erhebt , im klaren zu sein , nämlich , daß
er sich mit einem Kainsmal behaftet. Deshalb
wohl die gewundene Logik und das Gewalt-
antun der Wirklichkeit.

Wenn es zwei bewaffnete Riesen gibt, kann
uns der „AZ“-Sehreiber erklären , wo , wenn
es zum Kampfe kommt, ihr Schlachtfeld sein
soll . Auf dem Mond oder in Deutschland?
Vielleicht erklärt uns der „AZ“-Leitartikler.
ob Adenauer Marsmenschenals „Kontingent
einer westeuropäischen Armee “ dem anglo -
amerikanischen Block angeboten hat oder ob
dieser nicht mit der deutschen Jugend den
Söldnerschacher betreiben will. Vielleicht ist
der „AZ“ nicht entgangen, mit welchem Froh¬
locken Churchill, der sich als kommender
Kriegsmann Britanniens fühlt und der neo¬
faschistische General de Gaulle , der bereits
mit Frankreich als seiner Beute rechnet,
Adenauers Angeboteder Eingliederungin die
West-Atlantikpakt -Front aufgenommen ha¬
ben. Vielleicht hat man sich dort in der Re¬
daktion auch einige Gedanken über die
deutsch-französische Union als Bündnis der
rheinisch-westfälischen Schwerindustrie mit
den französischen Kanonenkönigen gemacht *
wenn von ihr auch nicht das ausgesprochen
wurde , was dahinter steht , daß nämlich die
USA es genau so wollen und daß in West¬
europa die Juniorpartner des amerikanischen
Imperialismus , England und Frankreich, des¬
halb noch Schwierigkeiten machen , weil sie
befürchten , daß auf Adenauer und Deutsch¬
land angewandt das Wort gilt: „Wer mehr
im Krieg tut . als sein Feldherr kann , wird
seines Feldherrn . Feldherr “ . Wir sind bei
einem wunden Punkt der sozialdemokrati¬
schen Politik , die die „AZ“ vertritt , angelangt
denn wie sollte sie bei dieser Gelegenheit
eingestehen dürfen , daß , wer diese westliche
Konzeption vertritt , Gefangener eben dieser
Politik ist, die zum dritten Weltkrieg treibt.
Hier liegt auch der tiefere Grund, warum
man alle Bedrohungen der Menschheit durch
einen neuen Krieg und wenn er noch so akut
ist. einfach bestreitet .

Vielleicht verrät uns die . sozialdemokrati¬
sche Zeitung, von was die Bonner Außen¬
politik anders lebt , als von der Kriegshetze
gegen die Sowjetunion. Vielleicht verrät man
uns auch , was der Sinn ist, daß ringsum um
die Sowjetunion , um China die Welt mit
Militärstützpunkten überzogen und zu einem
waffenstarrenden Arsenal gemacht wird.

Der sozialdemokratische Leitartikler be¬
streitet Kriegshetze und Kriegsgefahr. Das
muß er tun . um von der „Sinnlosigkeit der
Friedensbewegung“ reden zu können und um
dann seinen Hauptschlag zu führen : „Diese
Aktion soll auch nicht dem Frieden dienen,
sondern der KommunistischenPartei und der
sowjetischen Politik .“

Diesmal wird etwas auf den Kopf gestellt.
Die Kommunistische Partei und die sowjeti¬
sche Politik dienen nichts anderem als dem
Frieden ^ Deshalb haben es die Kriegshetzer
so schwer. Das ist die harte Tatsache, an der
niemand in der Welt herumkommt, und
wenn er sie zu bestreiten sucht , beim Schwin¬
del landet .
Was dann noch in der Zeitungkommt, ist dia

bei allen Leitartikeln der „AZ“ bekannte
Kommunistenhetze, die zur Manie geworden
ist . Keine Schandtat, die seit fast 30 Jahren
in der Welt begangen wurde, kein Rechtfer¬
tigungsversuch kriegerischer Unternehmun¬
gen. die damit nicht begründet worden wä¬
ren , kein Zug in der Diplomatie und der Po¬
litik der Achsenmächte in der Vorbereitung
des zweiten Weltkrieges, der damit nicht
drapiert gewesen ist . Verbrechen über Ver¬
brechen im Namen des Antikommunismus,
die am ersten Tag gegen die Komunisten sich
richteten , am zweiten gegen alle demokra¬
tisch Gesinnten und am dritten gegen die ge¬
samte Menschheit T''er Leitartikler der „AZ*
hat den traurigen Mut, sich in die Front derer
zu stellen , deren große Fanfare einmal Jo¬
sef Goebbels geblasen hat . Um gegen die
Friedensbewegung angehen zu können,macht er aus Jedem, der für sie eintritt ,
einen Kommunist oder einen von den Kora-

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Wer sabotiert den innerdeutschen Handel ?
Die Kohlensperre widerrufen

gemeinschalt der Betriebsräte der MAN-
Werke die Bezirksleitung und den Haupt¬
vorstand der IG Metall mit aller Kraft
darauf hinzuwirken, daß der Ost-West -
Handel forciert wi rd .“

Auch die aus Berlin in die gesamte bür¬
gerliche Presse lancierte Meldung von der
verhängten Kohlenliefersperre hat in weiten

(Fortsetzung von Seite 1)
munisten Beeinflußten. Er bedient sich der
Methode die dem „unamerikanischen Komi¬
tee“ in den USA eigen ist und dort die tolle
Hexenverfolgung und die Kriegshysterie
auslöste, die mittlerweile auch Westeuropa Die Kohlenlieferungen aus Westdeutsch¬
erfaßt hat . Sollte man in der Redaktion der iand an die Deutsche Demokratische Repu -
„AZ“ nicht wissen, was man tut ? Sollte man blik sind nicht eingestellt, erklärte ein Be-
dort einfach aus Ahnungslosigkeit dem amter des Bundeswirtschafts-Ministerium,
Antikommunismus, der Grundtorheit unserer es gebe keine Schwierigkeiten in der Zah-
Epoche, wie ihn Thomas Mann nannte, ver- lungsabwicklung, die DDR sei im Gegenteil
fallen sein? Wir glauben es nicht . in 'Vorlieferung gewesen.

Wie nehmen sich, wenn erstens die Kriegs- Immer wieder wird versucht die inner- _
gefahr bestritten wird und zweitens sich deutschen Handelsbeziehungen, den Handel Kreisen der westdeutschen Bevölkerung den
daran diese Hetze knüpft platonische Ver- zwischen Westdeutschland und der DDR zu Widerstand gegen die Handelspolitik des
Sicherungen auch für den Frieden zu sein stören. Proteste von Unternehmern und Kanzlers der in- und ausländischen Mono-
aus , wein man dabei Schze ^ g verneint! Wirtschaftsorganisationen gegen die Sabo- polisten verschärft,
etwas für den Frieden zu tun. Der Friedens- ta§® dieses Handels und Forderungen der
kampf ist Angelegenheitaller Menschen wer werktätigen Bevölkerung auf Ausbau des nung der Hohen Kommissare verhängte
ihn wie der Leitartikler zu einer Partei - innerdeutschen Handels und nach dem Ost- Sperre der Lieferung von Stahl nach der
sache versucht zu stempeln kehrt sich gegen West -Handel verlangen von den Ministern Deutschen Demokratsche Republik hat zu
das Höchste, um das gegenwärtigdie Mensch - der Separat -Regierung die Wahrung der In- einer Erschwerung der Wirtschaftslage in
heit ringen muß teressen der gesamtdeutschen Wirtschaft. Westdeutschland geführt . Tausende Arbei-

Die Friedenskomitees in aller Welt ieder Nur zwei Beispiele aus den letzten Tagen ter in der Stahlindustrie werden davon durch
ehrliche Freund des Frieden«? hat die’ imne - wollen wir dazu anführen . Die „Stuttgarter Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit betroffen, sion schon mit einer Kohlenliefersperre be -
rialistischen Mächte des Westen * zum Feind Zeitung“ vom 6. April 1950 berichtet: Wer den Austausch von Ruhrkohle gegen schäftigt . Wenn aber die Minister der Se-
deshalb, weil diese nicht den Frieden wollen! „Auf der Vorstandsitzung des Vereins Sra^ni ?hI T bn Sr t | s ,f ui t

‘
huT „„ m ? alâ ben

^
mi^ ^ lnel ^ oh/elHef^ sl ^ -̂ mdDen Kommunisten und der Sowjetunion deutscher Maschinenbauanstalten in Kö- Deutschlands stört , sabotiertdle gesamt- Buben mit einer Kohlenliefersperre und

nigstein stand die Intensivierung des deutsche Wirtschaft. Westdeutschland hat zu anderen Sabotage-Maßnahmen gegen den
deutschen Industrie -Exports nach Ost- wenig Braunkohle und ist auf die Lieferung innerdeutschen Handel den Aufbau der
Europa im Mittelpunkt der Debatte.“ aus der Deutschen Demokratischen Republik Wir schaft der Deutschen Demokratischen

Und das andere Beispiel entnehmen wir angewiesen , es hat aber zuviel Steinkohle. Republik verhindern zu können, dann sind
_ _ . . . . . . . . . . .. aVi4 im TQ0aceniA0a1 N «mm Rift im Irrtum Tito Tioiftcnha noniriWo +ichMO

Export von „strategischen Gütern“ nach
Ländern unter sowjetischem Einfluß wei¬
ter verstärkt Nach einer Anordnung des
USA-Handelsmüristeriums werden zu¬
sätzlich zu den »bereits im vergangenen
Jahre unter Kontrolle gestellten Waren¬
kategorien zukünftig für 600 Warenarten
von „strategischer Bedeutung" besondere
Export-Lizenzen vorgeschrieben."

Die „Frankfurter Allgemeine Zeitung" v .
11 . April 1950 schreibt über die Kohlenliefer-

Schon die vor einigen Wochen auf Anord - sperre-
. ,— " „Von der Handelsabteilung der ameri¬

kanischen Oberkommissionwurde erklärt ,
daß die Einstellung der Kohlenlleferun-
gen wahrscheinlich wieder aufgehoben
werde.“

Danach hat sich audi die Hohe Kommis¬

dient jede Friedensanstrengung, weil sie
nichts anderes für die Menschheit und zu
ihrem eigenen Wohle wollen als den Frieden.
In diesem Punkt hat der Leitartikler der so¬
zialdemokratischen Zeitung — vielleicht zu der „Nordbayerischen Volkszeitung " Nüm- ^

„
acb ®*ne !Il A

R ®J'*cba im •*Ta9®ssP)e9®| " Yoni S|® Deutsche Demokratische

SÄÄ & SS b8rs :
im Auftrag vo„ „m Bttpatfu - fAÄÄÄÄ ÄJSÄIÄSSLÄ 'S?

„Die Kohlen - und Koksmenge, die im Walzwerkes Riesa fertiggestellt . Andere
zweiten Vierteljahr 1950 in Großbritan- Stahl- und Walzwerke werden folgen . Die
nien, Frankreich . Belgien und West- freundschaftlichen Beziehungen der Deut¬
deutschland für die Ausfuhr zur Ver- sehen Demokratischen Republik mit der So-
fügung steht, beläuft sich auf 7,9 Millio - wjetunion und den Ländern der Volksdemo -
nen Tonnen, davon können 4 .8 Millionen kratien garantieren die Aufwärtsentwick-
Tonnen in fünfzehn europäischen Län - Iun2 der Wirtschaft im Osten Deutschlands,dern abgesetzt werden , während 30 Pro- Dieser Aufbau der Deutsch en Demokra-zent unverkäuflich bleiben. tischen Republik wird aber auch von allen

Werktätigen Westdeutschlands begrüßt Max

Allerdings s Ost -West -Gefälle
In Westdeutschland Demontage , Arbeitslosigkeit und Verzweiflung —
im Osten Deutschlands Aufbau, Arbeitermangel und neue Hoffnung !

Bonn , 11 . April . (EB ) Die verhängnisvol - Prozent , das Stahlwerk Risa von 0,45 Pro-
len Auswirkungen der vom kalten Krieg zent und das Stahl- und Walzwerk Gröditz
diktierten Wirtschaftspolitik der Bonner produziert nur vollwertige Erzeugnisse . Uc, iuUv.
Protektoratsverwaltuwg kommen in einer Nach den Angaben des Instituts beträgt der » oks m Westdeutschland nun ment an die Rejmann hat am ersten Ostertag in Pelkum
Denkschrift zum Ausdruck, die während der Ausstoß von Erzeugnissen zweiter Qualität deutsche Bevölkerung m der Deutschen De - bei Hamm gesagt daß schon heute die Werk-
Östertage vom Ministerium Storch veröf- in den USA und anderen kapitalistischen mokratisenen Kcpuoiii ? geileren werden , tätigen an der Ruhr in Wilhelm Pieck ihren
fentlicht wurde. In dieser ist von einem Ländern zur Zeit 5,6 Prozent. Präsidenten, den Präsidenten einer einheit-
„Ost-West -Gefälle der Arbeitslosigkeit" die Helfershelfer in Westdeutschland Lagen lichen unabhängigen demokratischen Repu-
Rede-
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Ländern Schleswig -Holstein , Niedersachsen , UN, nachdem seinem Antrag auf Ausschluß vom g . April 1950 bringt folgende
strecken v rd H . K

Bayern und Nordhessen sei die Arbeits- des Delegierten der Kuomintang-Clique Meldung;
losigkeit viel stärker als in den anderen lcht entspr0chen worden war . „Die USA haben die Kontrolle für den
Ländern . Die von Adenauer. Storch und
Erhard unterstützte amerikanische Politik
der Vorbereitung eines heißen Krieges ge- _ — *gen die Sowjetunion und die Volksdemo - fl twmäßl
kratien spielt mit dem Gedanken der ver- x * wWW* ß * wwm & m
brannten Erde in dem Raum zwischen Elbe * gund Rhein. Unter- diesem Gesichtspunkt hßPiMAS SHf * Bjß9t101tSfP & Wt0tSSwerden die Demontagen in Betrieben und .u

Weg mit dem Ruhr - tmd Besatzungsstatut / Her mit dem Friedensvertrag ten , um jede stimme für das gemeinsameRepubhk besonders rigoros S *
. ^

■ wahlziel zu gewinnen. „Nicht Parteihaderaurcngeiuhrt . Frankfurt (EB) . Warum die Arbeiter am Soldnertum in Adenauers geplantem deut- un (j Zersplitterung, sondern Einmütigkeit
Die Denkschrift Storch umschreibt das als 1 - Mai für diese politische Forderungen de- sehen Kontingent in einer europäischen un (j stärke aller friedliebenden, demokra-

„Verschiebungen im Gefüge der westdeut- monstrieren? Weil das Leben der deutschen Armee . tischen und patriotischen Kräfte des deut¬
schen Wirtschaft“ und „Deutschland aufer- Arbeiter durch das Diktat der westlichen £ lo . „ _ sehen Volkes erfordert der Kampf für den
legte wirtschaftspolitische Beschränkungen“ . Besatzungsmächte 50, unerhört verschlech - * ® nacn oer Kapiiuiaii^ lassen Frieden und für eln elnlges unabhängigesMt keiner Silbe erwähnt sie jedoch , daß tert wird. Mit Hilfe des riuhrstatuts ' fvlrd dlf westlichen Alliierten immer noch nicht Deutschlam ) .«
dort , wo die angloamerikanischen Konkur- die Entmachtung der Kriegsverbrecher-Mo- erkennen , wann endlich sie Deutschland zu
renten keinen Einfluß mehr auf die deut- nopolisten verhindert und darum kann das ■raumen gedenken.. Allein an barem Geld | | «B4 e JB.
srhf » Wirtarlinff bähen in rfe »» noiitenStan Fla _ ’Ruhrctehfof wfpHpr pinp Rfistnnffsbasffi wer - kosten UI1S jährlich di © Westlichen BCSSt » m

zungstruppen viereinhalb bis fünf Milliar-

Gein einsames Wahlprogramm
der demokratischen Blockparteien

Potsdam. (EB) Die Durchführung der
Volkswahlen auf der Grundlage eines ge¬
meinsamen Wahlprogramms beschloß der
demokratische Bloch des Landes Branden¬
burg in Potsdam. Die Parteien und Organi¬sationen werden, wie es in dem Beschluß
heißt, eine , breite Aufklärungsarbeit entfal-

sche Wirtschaft haben, ln der Deutschen De- Ruhrgebiet wieder eine Rüstungsbasis wer
mokratischen Republik, es keine Arbeits- den .
lose gibt , sondern daß dort im Gegenteil ein
erheblicher Mangel an Facharbeitern be¬
steht.

zwischen der Sowjetunion und der DDR
unterzeichnet

Berlin. (EB) In Moskau wurde ein Ab-
den D-Mark. Die Erhöhung des Brot -

Im Widerspruch zum Potsdamer Abkom- preises zeigt, daß man die Lebenslage des
men haben die Westmächte unter Führung werktätigen Volkes immer noch mehr ver- k Jft ,Amerikas die Spaltung Deutschlands voll- schlechten. . SeSX S1 ÄS
»nean sin fandon in Westdeutschland wil- verxenr zwischen der UdSSR unterzeichnet.Im Zeichen des Aufstiegs lige Helfershelfer bei der Kolonisierung un- Nur durch die Wiederherstellung der fü

ür fit AlßllhaLdeldS "
™« ^Hervorragende Qualität des in der . DDR seres Vaterlandes . Der „Staat“ der Separat- Einheit unseres Vaterlandes in einer ^ 7 UdSSR , für die

erzeugten Stahls Regierung Adenauer hat keinerlei Sou- deutschen demokratischen Republik, durch * en Ran"
Berlin . (EB ) Der in der volkseigenen veränität . In ihm bestimmen die „Hohen den Abschluß eines Friedensvertra - G Handke

6 und Mater*aIversor*un8>
Stahlindustrie der Deutschen Demokrati- Kommissare“ . Immer noch werden wichtige g e s und den Abzug der Besatzungstruppen e
sehen Rennhiik errenote Behebe demontiert und wird die deut- können die Lebensfragen unseres Volkes ge- Der Unterzeichnung wohnte der stellver-p i tc erzeugte atani ist vom ner-

g<äle Industrie schwerstens geschädigt , indem löst werden. Dadurch würde aber auch der tretende Außenhandelsminister der UdSSRvorragender Qualität, stellte das Institut ihr verboten wird , Aufträge aus dem Osten Frieden ln Europa gesichert. Darum demon- und führende Vertreter des Außenhandels
für Eisenforschung in Henningsdorf fest , auszuführen. Die Arbeitslosigkeit in strieren die Arbeiter in ganz Deutschland und Außenhandelsministeriums der UdSSR
Der Ausstoß von Erzeugnissen zweiter Qua - Westdeutschland wäre leicht zu überwinden, am 1 . Mai auch unter diesen Losungen und bei . Von deutscher Seite waren neben sämt-
Utä4 ist äußerst oerin 0 n a s woiymorv Her wenn Deutschlands Einheit wieder herge- darum auch wird die Unterschriften - lichen Mitgliedern der Handelsdelegation

. .. . . .
a r stellt würde. So aber bleibt auch die Ju - Sammlung des „Komitee der Kämpfer der Chef der diplomatischen Mission derMaxhütte hat einen Ausstoß von Erzeug - g e n d in Westdeutschland ohne Arbeit, ohne für den Frieden" gerade von der Arbeiter- - DDR in der UdSSR , Rudolf Appelt, und

nissen zweiter Qualität in Höhe von 5,7 Lehrstellen — ihr droht Arbeitsdienst und Schaft mit aller Kraft unterstützt . seine Mitarbeiter zugegen .

Zum Befreiungstag
Aufruf der WN

Berlin. (EB) Der Rat der VVN hat zum
Internationalen Befreiungstag einen Aufruf
erlassen, in dem es u . a . heißt:

„Zehn Millionen Friedenskämpfer, die in
der FIAPP vereinigt sind , rufen die Frauen,
Männer und die deutsche Jugend auf, den
Internationalen Befreiungstag zu einem
einmütigen und machtvollen Bekenntnis für
die nationale Einheit und Unabhängigkeit
Deutschlands und die Erhaltung des Frie¬
dens zu gestalten. Wir grüßen die Sowjet¬
union, den Hort des Friedens. Wir grüßen
alle um ihre Freiheit und den Frieden rin¬
genden Völker. Unser besonderer Gruß gilt
den jungen Friedenskämpfern aller Na¬
tionen. Es lebe der Internationale Befrei¬
ungstag, es lebe die FIAPP, die Vorkämp¬
ferin des Friedens .“

Generalangriff auf Saigon
Paris . (EB) Trotz schärfster Presse-Zensur

im französisch beherrschten Teil Vietnams
dringen Tag für Tag Nachrichten von Erfol¬
gen der Befreiungsarmee in ihrem General
angriff auf Saigon durch .

Zweimal dementierte der französische Ge¬
neralstab Meldungen von der erfolgreichen
Offensive der Vietminh-Bewegung , bis sie
zugegeben werden mußten . Radio Vietminh
gab die Einnahme von zwei französischen
Verteidigungsstellen an der Dschungelfront
von Saigon bekannt . Zahlreiche Gefangene
wurden gemacht.

Die gesteigerte militärische Aktivität der
Befreiungsarmee hat in französischen Regie¬
rungskreisen Saigons Panik hervorgerufen.
Man erwartet täglich der^ letzten Sturm¬
angriff auf Saigon . Französische Bewohner
von Saigon wagen sich nur noch bewaffnet
auf die Straße .

Remer darf wieder sprechen
Kopfprämie

auf Friedenskämpfer
Das sind zwei Musterbeispiele der Regie¬

rungspraxis rechter Sozialdemokraten, wie
sie sich in den Zeitungsmeldungen eines

,Tages spiegelt. Remer. der in Hitlers Auf¬
träge die Generalsrevolte vom 20 . Juli 1944
in Berlin im Blut ersticken half, der in
Westdeutschland das rechte Klima für die
Kultivierung seines Neofaschismus gefun¬
den hat , war in der Tat das Reden in
Schleswig -Holstein verboten seit dem
15 . Februar 1950. Aber jetzt , kaum zwei
Monate später , ist es ihm wieder erlaubt.
Die Regierung der rechten Sozialdemokra¬
ten ln Kiel ist nämlich „demokratisch“.

Im benachbarten Hamburg ist es der
rechte sozialdemokratische Bürgermeister,Brauer , mit Namen, der eine Prämie ausge¬
setzt hat für jeden, der Friedenskämpfer
zur Anzeige bringt , wenn sie Plakate für
den Frieden kleben. Das Wort Frieden und
auch schon der Buchstabe F an Häuser¬
ruinen geschrieben, die es in Hamburg, der
durch den Hitlerkrieg so schwer betroffe¬
nen Stadt Jioch Jahre und viellejcht Jahr¬
zehnte hindurch in Massen geben wird, hSli '

.;Herr Brdüer für gefährlich. Denn ' er ’ ist"
ein „Demokrat“

, Marke Wallstreet, wie
seine Kollegen in Kiel .

Wenn in . Deutschland am 16. April aus
Anlaß der Befreiung der überlebenden
Häftlinge in Hitlers Konzentrationslagern
vor fünf Jahren und im Gedenken an die
ungezählten Opfer, die im Kampfe gegen
Hitlerdiktatur und Hitlerkrieg gebracht
worden sind , der Befreiungstag begangen
wird , als ein Kampftag für Einheit und
Frieden , dann müssen wir dabei die Leh¬
ren uns vergegenwärtigen, die der große
Kämpfer für den Frieden, der Vorkämpfer
der Einheit der Arbeiteklasse. Ernst Thäl¬
mann , uns erteilte , dann müssen wir unse¬
ren Mut stärken an dem großen Beispiel ,das er uns gegeben hat . Aber auch und vor
allem ein Stück praktische Arbeit gilt es zu
letjten an diesem Tag. durch die Sammlung
von Unterschriften für die Aechtung der
Atombombe und für den Frieden. I. H.

Stand in
öetPolntnndtt
Roman von TICHON SJOMUSCHKIN
Copyright Verlag Kultur und Fortschritt . Berlin .

1 . Fortsetzung
Auch die Hunde hatten auf die Rückkehr

der Jäger gewartet . Fleisch war schon lange
keins mehr da . Seitdem sich der Schnee
nicht mehr für die Schlitten eignete, hatte
man aufgehört , die Hunde zu füttern . Ab¬
gemagert mit haarendem, an den Flanken
in Fetzen herabhängendem Fell liefen sie
durchs Lager und balgten sich erbittert um
die Knochen , die die Frauen hinauswarfen.
Sie liefen in die Tundra , verwilderten und
jagten auf eigene Faust Ziesel- und Feld¬
mäuse. Nur Alitets Hunde waren wohl¬
beleibt. Alitet liebte gute Hunde.

Einer der Hunde konnte die schwere Ge¬
duldsprobe nicht länger ertragen und stürzte
sich auf das Fleisch . Der alte Waal ver¬
trieb ihn mit der Krücke und sagte:

„Gyt ! Du kommst auch noch dran ! Ich
muß auch geduldig auf ein Stück Fleisch
warten .“

Der Hund sprang träge zur Seite und sah
den Alten vorwurfsvoll und unzufrieden an .

Mit zusammengekniffenen Augen betrach¬
tete Alitet einen großen Walroßkopf. Er zog
die Hauer aus dem Schnee , drehte den Kopf

auf die Seite und maß einen Stoßzahn mit
der rechten Hand aus.

.Ein guter Zahn. Zwanzig Pounds1 wird
jeder haben !“

Keiner der Jäger hatte eine Vorstellung
von diesen „PoundlS und überhaupt kann¬
ten sie keine Gewichtsmaße. Nur Alitet,
der ständig mit Charlie zu tun hatte , wußte
ausgezeichnet, was ein Pound war.

Charles Thompson, der Eigentümer der
Pelzfaktorei, hatte Alitet zu seinem Mit¬
telsmann gemacht und ihm gelehrt, wie man
Waren auf englischen Waagen wiegt.

Und jetzt sprach Alitet nur deshalb von
Pounds, um seine Kenntnisse in einer so
wichtigen Angelegenheit zu unterstreichen,
damit die Leute wußten , was für ein kun¬
diger Mann er war . Listig kniff er die hin-
und hersuchenden Aeuglein zu und sagte:

„Die menschliche Rede können die Hunde
nicht verstehen . So können auch unsere
Leute nicht verstehen , was ein Pound ist.
Aber ich weiß , was ein Pound ist !“ Und
Alitet lachte triumphierend auf und zeigte
seine weißen, festen Zähne.

„Nein , Alitet!“ sagte der alte Waal kopf¬
schüttelnd. „Du lachst zu Unrecht. Die
Hunde verstehen des Menschen Rede . Nur
sprechen wollen sie nicht mit ihm . So ist
es , denke ich“

, schloß der Alte ernst.
Alitet sah ihn feindselig an:
„Was sagst du da , Alter? Hast du viel¬

leicht deinen Verstand im Zelt gelassen ?“
Waal schwieg eine Weile , blinzelte und

sagte belehrend:
„Jeder Kopf, Alitet, ist eine Quelle des

Verstehens. Der Mensch und das Tier und
sogar der kleine Vogel , alle haben sie ihren
Verstand. Würden unsere Leute die Zähne
Charlie Rotnase selbst verkaufen und nicht
durch dich , dann wüßten sie auch , was ein
Pound ist.“

„Weshalb nennst du ihn Rotnase? Oder
weißt du nicht, daß er es nicht gern hat,
wenn man ihn so nennt?“

„Man kann ja einen Rotfuchs nicht Weiß¬
fuchs nennen . Er hat ja nun mal #ine rote
Nase .“

Englisch : Pfund

Der Alte betrachtete die Unterhaltung
als abgeschlossen , wandte sich um und ging
mit vorsichtigenSchritten auf die Frauen zu.

Die Baldaras näherten sich dem Ufer.
Alitet sah dem Alten nach , spuckte auf

den Schnee und ging zu den Jägern . Sie
hatten die Walroßköpfe schon auf Hunde¬
schlitten gepackt , sich selbst vorgespannt
und zogen im Gänsemarsch auf Alitets
Zelt zu.

Ohne die Bitten der ausgehungerten Men¬
schen abzuwarten, rief Alitet:

„Nehmt für jedes Zelt ein Stück Fleisch !
Alle müssen essen. Die Baidarajäger brin¬
gen doch keins. Deshalb werde ich die Leute
füttern .“ Und. zu dem alten Waal gewandt,
schrie er : „Und du sagst, die Jäger sollen
selbst an den Amerikaner verkaufen!
Sehen die Leute nicht, daß Hilfe von mir
kommt? Wenn sie selber mit dem Ameri¬
kaner handeln, wird er sie betrügen . Mich
aber betrügt er nicht.“

„Der Amerikaner ist dein alter Freund“,
gab der Alte zu .

Die Leute nahmen große Stücke Fleisch
auf den Rücken und gingen erfreut ihren
Zelten zu . Alle waren fröhlich. Wie sollten
sie auch nicht! Fleisch von der ersten
Beute. Und die Jagd hatte eben erst be¬
gonnen.

„Halt!“ schrie Alitet plötzlich. „Wartet
mal ! Werft das Fleisch ab ! Wir müssen die
Baidaras empfangen.“

Die Leute warfen das Fleisch folgsam ab
und liefen zu Alitet. Er war „Herr des Bo¬
dens“ , „Herr des Lagers“

, und die Leute
waren es gewohnt , ihm widerspruchslos zu
gehorchen . Seine Macht war an der ganzen
Küste bekannt , und sein Ruhm war bis in
die Tiefe der Tundra gedrungen, wo die
Renntierzüchter, die Tschautschen, lebten.

Die Boote , deren Segel aus alten Säcken
genäht waren , kamen jetzt ans Ufer. Eines
der Boote war bis an den Rand einge¬
sunken.

Sechs luftgefüllte Blasen aus Seehunds- Narginaut zog ihm die Torbase und die
feil klatschten wie plumpe Riesentatzen Pelzstrümpfe aus, nahm ihm die fest an-
eines sagenhaften Tieres auf das Wasser liegende Ueberhose aus Seehundsfell ab
und hielten das Boot auf den Wellen . Die und steckte sie hinter den Deckenbalken.

pcilzbekleideten Jäger saßen bis zum Gürtel
un Wasser , das die Boote überschwemmt
hatte , und ruderten ruhig und eifrig. Sie
wollten sich dabei erwärmen und nicht eher
ans Ufer geworfen werden, bevor nicht der
Riemen herübergeschleudert worden war.
Vier halbwüchsige Burschen stand am Was¬
ser bereit , den vom Boot ausgeworfenen
Riemen zu ergreifen.

Waamtscho , Waals Sohn , schleuderte drei¬
mal den Riemen , ohne daß er das Ufer er¬
reichte. Das Wasser reichte Waamtscho bis
an die Knie. Er stand im Boot und rollte
den Riemen rasch auf. Unter dem dünnen
Boden brodelte das Meer. Der alte Waal
wollte die Torbase wieder ausziehen. Aber
im gleichen Augenblick sprang Waamtscho
auf den Bootsrand, schleuderte nochmals
kräftig den Riemen herüber und erreichte
diesmal das Ufer.

Der Alte wartete wieder* den richtigen
Augenblick ab und rief sein:

„To—o—gok !“
Die Baldara lag auf dem Strand . Die nas¬

sen Jäger sprangen heraus. Durch dite ge¬
platzten Boote floß das Wasser ab, und die
Luftblasen hingen am Bootsrand herunter .

„Die Walroßhaut ist abgenutzt“ , sagte der
alte Waal seufzend. „Sie hätte in diesem
Sommer gewechselt werden müssen, aber
es war kein Leder da.“

Bald waren auch die übrigen Boote an
Land gezogen . Alitet hatte recht: Die Jäger
hatten nur einige Seehunde erlegt Die Wal¬
roßjagd hatte für die Baidarajäger mit ei¬
nem Mißerfolg begonnen.

„Wenn Alitet nicht wäre , hätten wir über¬
haupt kein frisches Fleisch gesehen, ,

1 sagte
Tumatuge.

II
Narginaut, eine stattliche Frau , deren

ganzes Gesicht tätowiert war , knüpfte ge¬
schäftig die nassen Riemen an den Torbasen
ihres Mannes auf. Alitet sah schweigend
auf die Frau herunter und hielt ihr die
Beine nacheinander hin.

Halbnackt, nur mit dünnen Hosen aus
Rentierfel] bekleidet , saß Alitet auf dem
Boden . Seine breite Brust, der muskulöse
Hals und die kräftigen Hände zeugten von
ungewöhnlicher Kraft . Und wirklich gab es
an der ganzen Küste keinen, der Alitet im
Ringkampf besiegen konnte. Ringen war
seine Leidenschaft, und wenn sich kein Jä¬
ger dazu bereit fand, so zwang er sie , seine
Herausforderung anzunehmen. Es gab Män¬
ner an der Küste, die er zu Krüppeln
gemacht hatte . Und auch jetzt , während er
im Zelt ruhte , streichelte er seine mäch¬
tigen Muskeln, als bereite er sie auf einen
Kampf vor.

Das mit Pelzen ausgelegte Schlafzelt Ali¬
tets war geräumig. Drei Oelflammen gaben
viel Licht und Wärme. Darüber hingen Tee¬
kessel und ein Topf mit frischem Walroß¬
fleisch . An den Querbalken waren Amu¬
lette befestigt : Seetiere, Fische , menschliche
Gestalten. Eine der Figuren war von der
Zeit schwarz geworden, und man konnte
nicht mehr erkennen , was sie darstellte,Hund, Wolf , Fuchs oder Bär.

Die Amulette schützen ihren Besitzer vor
Mißgeschick und Unglück .

Auf einer Kiste an der Wand stand ein
blitzender amerikanischer Wecker aus Nik¬
kei. Nach der Zeit zu schließen , die er
anzeigte, diente auch er als Amulett, das
die Handelsbeziehungen zu dem Amerikaner
begünstigen sollte.

Auf Rentierfellen, dicht an der Flamme,
saß ein völlig nackter, uralter Greis rnit
welkem Leib. Das war Alitets Vater, der
Schamane1 Korauge. Auf seinen Knien lag
ein Jungtierfell . Auf seiner runzligen, ein¬
gefallenen Brust hing der lange, dünne,
aschgraue Bart . Korauge besserte ein Tam¬
burin aus, indem er eine trockene Walroß -i
blase über den Reifen zog.

„Gestern hab ich so lange auf das Tam¬
burin geschlagen, bis mir die Arme ermat¬
tet sind und das Tamburin plazte. Dafür
habe ich die Geister gnädig gestimmt“ , sagte
der Schamane mit klirrender Stimme . „Des¬
halb sind dir auch so viele Walrosse be¬
gegnet “

Zauberer

j
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„Nöte“ des Finanzamtes
Mannheim. Zu einem außergewöhnlichen

Schritt sah sich das Finanzamt Mannheim
gezwungen. Es lud die Mannheimer Land¬
tagsabgeordneten, außerdem die Abgeord¬
neten des württembergisch-badischen Fi¬
nanzausschusses und die Presse ein . um die
katastrophalen Baumverhfiltnisse, unter de¬
nen die Angestellten und Beamten des Fi¬
nanzamtes arbeiten müssen, vorzudemon-
strieren .

„Es soll ein Notschrei sein !“
, sagte der

Betriebsratsvorsitzende. „Wir können so
nicht Weiterarbeiten, ohne die Angestell¬
ten gesundheitlich zu gefährden“. Tatsäch¬
lich fanden die Besichtigenden Verhältnisse
vor . die in einem Privatbetrieb sicherlich
schon längst das Eingreifen der Gewerk¬
schaften zur Folge gehabt hätten .

Im Kassenraum, der keine direkte Luft¬
zufuhr hat — er befindet sich im Keller¬
geschoß und hat nur Fenster nach den Gän¬
gen des Erdgeschosses — , war bei der Be¬
sichtigung ein dichtes Gewoge und Ge¬
dränge , Die Beamten sitzen hinter Ram¬
pen . dicht an dicht .

In den anderen Räumen ist es nicht viel
besser. Das Publikum muß meist stunden¬
lang vor den Türen warten , für die Arbei¬
ter . die ihren Jahresausgleich wollen oder
Steuerrückzahlungen, ein unrentables Un¬
ternehmen , da sie fast mehr Arbeitsstunden
versäumen , als die Sache wert ist Die Bau¬
arbeiten an den im Schloß geplanten neuen
Räumen stocken , weil die Finanzierung sei¬
tens des Staates stecken geblieben ist. Die
geladenen Landtagsabgeordneten sollen hel¬
fen , Sie versprachen, ihr möglichstes zu
tun .

Badisches Staatstheater
Karlsruhe . Am Montag , 17. April, findet

in der Konzertplatzmiete und bei freiem
Kartenverkauf das Siebente Symphoniekon¬
zert der Badischen Staatskapelle unter der
Stabführung von GeneralmusikdirektorOtto-
Matzerath statt . Der Solist des Abends ist
Carl Seemann (Klavier).

Das 3 . Klavierkonzert von Bartok als
Erstaufführung und die VIII. Symphonie in
c-moll von Anton Bruckner werden zu Ge¬
hör gebracht.

Badischer Kunstverein
Karlsruhe . Der Badische Kunstverein

Karlsruhe , Waldstraße 3 , zeigt ab Mitt¬
woch , 12. April, eine Kollektion neuerer
graphischer Blätter des in New York le¬
benden deutschen Malers Josef Scharl.

Die Ausstellung der Arbeiten von Archi -
penko, Mareks, Matare, Müller - Landau
und Graf wird am Sonntag, 16. April, ge¬
schlossen . Oeffnungszelten des Kunstver¬
eins : täglich von 10 bis 17 Uhr, sonntags
von 11 bis 13 Uhr.

Wlll -Sohl -Ausstellung in Heidelberg
eröffnet

Heidelberg, (iwb) Im Kurpfälzischen Mu¬
seum in Heidelberg ist am Donnerstag eine
Ausstellung mit Werken des in Heidelberg-
Ziegelhausen lebenden Malers Will Sohl er¬
öffnet worden. Es sind Gemälde, Aquarelle
und Zeichnungen aus der jüngsten Schaf¬
fensperiode des Künstlers ausgestellt. Seine
Landschaftsmotive suchte und fand Sohl
vornehmlich auf der Nordseeinsel Sylt. Der
Künstler ist durch Ausstellungen in ver¬
schiedenen deutschen Städten , unter ande¬
rem in Hamburg und Düsseldorf, bekannt
geworden. Die Ausstellung ln Heidelberg
wird bis zum 30 . April geöffnet sein.

2 Jahre und 3 Monate Gefängnis
für Schwarzhandel mit Zigaretten

Heidelberg. (Iwb ) Ein Militärgericht in
Mannheim verurteilte am Dienstag einen
früheren amerikanischen Zivilangestellten
des US - Verpflegungslagers ln Heidelberg
wegen illegalen Handels mit amerikani¬
schen Zigaretten und Zigaretten - Coupons
zu zwei Jahren und drei Monaten Gefäng¬
nis . Der Verteidiger des Angeklagten will
gegen das Urteil Berufung einlegen. Da der
Angeklagte die vom Gericht festgesetzte
Kautionssumme nicht aufbringen konnte,
wird er im Mannheimer Militärgefängnis
weiter in Haft gehalten.

Heftige Schlägerei unter DPs
Neu - Ulm . (Iwb) Nachdem bereits am

Ostersonntag in dem mit Ausländem be¬
legten Grenzgängerlager Offenhausen bei
Neu - Ulm eine heftige Schlägerei ausge¬
brochen war , die durch Polizei beigelegt
werden mußte , kam es auch am zweiten
Ostertag zu größeren Tätlichkeiten, in deren
Verlauf zwei Ausländer niedergeschlagen
und verletzt wurden . An den beiden Tagen
wurden außerdem mehrere Personen, teil¬
weise wegen verbotenen Waffenbesitzes ,
festgenommen.

In Mannheim soll ein Spielfilm
Mannheim. (Iwb ) Die in München -

Geiselgasteig ansässige „Pfeiffer-Film-Pro-
duktion“ will am 15 . Mai in Mannheim
mit den Dreharbeiten für einen Reportage-
Spielfilm beginnen, in dem unter anderem
das Problem der Jugendkriminalität behan¬
delt werden soll . Bel einer Motivsuche
wurde in der Stadt festgestellt, daß Mann¬
heim zahlreiche fotografisch interessante
Perspektiven bietet. Neben verschiedenen
Spitzenschauspielern sollen auch in Mann¬
heim ansässige Künstler bei den Aufnah¬
men mitwirken.

Einbahnstraßen
Mannheim. In den nächsten Tagen wird die

durch die Kriegsverhältnisse vernichtete Be¬
schilderung der Kunststraße und der Pfälzer
Straße (sogenannte Freßgasse) als Einbahn¬
straßen wieder durchgeführt.

Hiernach gilt die Kunststraße als Einbahn¬
straße von der Breiten Straße bis Kaiserring
und die Pfälzer Straße als Einbahnstraße
vom Friedrichsring bis zur Breiten Straße.

Gleichzeitig wird für diese beiden Straßen
jeweils auf der in ihrer Fahrtrichtung links
liegenden Fahrbahnseite Parkverbot ange¬
ordnet.

Diese Anordnung gilt für sämtliche Fahr¬
zeuge einschl . Fahrräder .
Städt . Amt für öffentl. Ordnung — Abt. III

Lebhafte Debatte im Karlsruher Stadtrat
Enteignung der Kleingärtner — Speiseeissteuer eingeÜihrt — Thesterzuschuß und Spielplan

Aus dem %vdeite&m
Veranstaltungen der KPD Mannheim

Weinheim. Kassierer - Konferenz
meinte ooerDurgermeisier ropper , oau j =- u «u unui uioni uwku , u « : *» Arheitcsirehiet Weinheim ,
der Intendant bemüht sei , möglichst viele kleine Pensionäre und Sozialrentner seien , für das Arbeitsgebiet Wei‘Karlsruhe. Ueber die Gewährung eines meinte Oberbürgermeister Töpper, daß je - d^ß man diesen Leuten^ die ^ u

^
P^ ent

Restzuschusses für das Badische Staats- . ’ ’ ’ ’ ~
1, XnOKilCTlSt Vic -L̂ JVJ-GU1V3 K' CXMiVääOlV UUU WWW--7 , 1ÖA ' l 1A TTViv l' m

theater kam es am Dienstag bei der öffent- „tragende Kräfte“ aus seinem früheren Irgend eines Phantoms wegen , ihre Gärten,
16 ‘ Apnl - vorm' 10

Wirkungsbereich heranzuziehen. Allge- welche teilweise schon seit 30 Jahren mit alten Rathaus

_ . meine Heiterkeit erregte der Zwischenruf viel Liebe gehegt und gepflegt würden,
daß sic ihre Zustimmung nur deshalb er- von Stadtrat Dietz : „Gibt es auch tragende kündige. Zudem stehe das vorgesehene
teilten, well es auf Grund des zwischen dem Souffleusen ? “ Im übrigen vertrat der OB Ersatzgelände bei Rinthrim und an der

liehen Stadtratssitzung zu lebhaften Debat¬
ten. Fast sämtliche Sprecher stellten fest.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe

Staat
’
und de

~
r Stadt bestehenden

'
Verträges die

"
Ansicht . daß sich der Intendant „be- Autobahn ln keinemVerhältnis zu den frei-

i^ dfr
^
BrunnensuSe

keine andere Möglichkeit gebe. trächtliche Mühe “ gebe . zumachenden, welches seinerzeit den Leu- lung , Freitag , 14. 4 . 1950 in der Brunnenstuoe
Stadtrat Dietz (KPD ) griff in scharfer Gegen 10 Stimmen wurde danach eine ten der Domäne als Dauergartengelände m um zu unr .

Form die Verwaltungs-Intendanz des Thea- Gemeindesatzung über die Erhebung einer Aussicht gestellt worden sei. Auch Stadt-
ters an. der vor allem die Schuld an dem Speiseeis -Abgabe , ähnlich wie es schon in
finanziellen Dilemma zukomme. Es sei anderen Städten durchgeführt wurde , be-

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Eberbach. Freitag , 14 . 4 . , 20 Uhr, in der

sehr billig und in keiner Weise stichhaltig, schlossen . Stadtrat Heid griff als Sprecher Jeder junge Deutsche fährt ZUm „Rose “ Mitgliederversammlung,
wenn der Intendant von einer „Dichter- der Kommunisten diese neue Steuer , mit Deutschlandtreffen Ziegelhausen. Freitag , 14 . 4 ., 20 Uhr, Mit-

Spielplan Hilfe derer man aus der Bevölkerung jähr - _ gliederyersammlung.
fort- lidh 120 000 DM herauszupressen gedenkt, . _ Neckargemünd. Die auf Freitag angekün-krise“ spreche. um seinen

schmackhaft zu machen* Sämtliche *„* « -—■- —— -— — _ . . • _ , /- « *' ci^ai ^^i„ uiiu< ——- - —
schrittlichen Dichter, von denen es eine scharfan . Es sei irrig , zu glauben, daß die - rat Dietz . bestritt die Eignung dieses ue - Mitglieder - Versammlung findet am

„Zehnte“ vom Produzenten getragen ländes für Industrieniederlassungen. Tau- SamstaÄ 15 . April , um 20 Uhr, im
1 v . . _ 1- I . ..U >! UanUmii . otamJ — « am Aiin <l «Mi4MnalA «tM 11PTAD IrP « _ . _ . ® Fganze Reihe gebe — dies könne auch dem ser

Herrn Intendanten nicht unbekannt sein
würden dabei geflissentlich übergangen.

werde denn auch hierbei werde Verbrau- sende von Quadratmetern wertvolleren Ge- t
* L

eher derjenige sein , der tatsächlich diese bietes stehe am Rheinhafen zur Verfügung, ”
Namens seiner Fraktion müsse er jede wei- Steuer zahle, sei es nun , daß die Eispor- wenn man es endlich verkehrstechnisch er- Nußloch . Freitag , 14 . 4 . , 20 Uhr. im „Engel
tere Zustimmung zu derartigen Zuschüssen tionen kleiner, oder die Qualität schlechter schließe. Beide Sprecherwiesennochmal ein - Mitgliederversammlung,
von einer besseren Spielplangestaltung, in werde. dringlich auf den unersetzlichen materiellen
der endlich auch Autoren wie Bert Brecht Zum Zwecke der Erschließung von Ge- wie ideellen Wert der Kleingärten für Cie -
u . a. m . berücksichtigt würden , abhängig lände für die von unserer Stadtverwaltung ren Besitzer hin.
machen . „Unser Theater spielt nicht für
das Volk , sondern nur für eine gewisse be-

Oeffentliehe Versammlung
Schönau. Sonntag, 16 . 4 ., um 18 Uhr, in der

so eifrig, wenn auch ohne sichtbaren Erfolg, Gegen die Stimmen der Kommunisten „Traube “ .
geförderte Industrieansiedlung bemühte und einiger anderer Stadträte wurde die Thema : „Der Kampf um den Frieden . Es

güterte Schicht .“ Zum Schluß stellte Stadt- sich Beigeordneter Dr. Ball um die Zustim- Vorlage der Stadtverwaltung schließlich spricht : H . Holle. ,
rat Dietz in Aussicht, daß man von seiten mung des Stadtrats . Es handelt sich dabei angenommen.

Die Bevölkerung ist herzlichst eingeladen
der Kommunisten in Uebereinstimmung mit um ein im Besitz der Domänenverwaltung
anderen Fraktionen für eine Vertragslösung befindliches Kleingarten-Gebiet an der
mit dem Intendanten eintreten werde. Gerwigstraße, das zur Industriealisierung

Stadtrat Walter (SPD ) machte es dem der Stadt zur Verfügung gestellt werden
Intendanten u . a. zum Vorwurf , daß dieser soll . Während Stadtrat Zwecker (SPD ) an

Unsoziale Steuerquellen wurden abgelehnt
Oeffeptliche Stadtratssitzung ln Weinheim

sich unter dem Motte „Einsparungen“ eif- das „Wohlwollen “ der Stadtverwaltung ap-
Weihel Am Mittwoch fand ln Wein - auf das großangelcündigte Bundesbaupro-

rlg bemühe, seinen gesamten Freundeskreis pellierte und ziemlich kleinlaut ersuchte, ” “*• " m M c*adtrats im gramm abfärben muß.
aus Ostdeutschland beim hiesigen Theater jede Härte zu vermeiden, erklärte Stadtrat Rechnungsjahr statt Eingangs be- Während seiner Ausführungen machte
unterzubringen. Selbst die Souffleuse sei Riedinger (KPD ) : „Auch wir haben Ver- neuen Rechnungsjam Engelbrecht weiterhin Anspielungen auf

bemerkte er. Im Versuch ständnis für eine Heranziehung von Jndu -
Gestaltung des neuen Haushalts- zwei Steuervorlagen , die auf der vorliegen-

für den Intendanten strieunternehmen“. Es gehe aber nicht an, aer ^ siauung ue» - - -von „drüben1
einer Ehrenrettung

Pforzhelmer Innung kürzt Lehrlingsvergütung
Die Regierung sieht zu — Die werktätige Jugend wird- sich auch hier durchsetzen

Pforzheim. (EB ) Wie wir erfahren , hat die nehmerverbände diese Genehmigung allge-
Innung des Kraftfahrzeug -Handwerks in mein erteilt werden. Dazu bedarf es eines

planes. Da Ihm dieser allerhand Bauchweh den Tagesordnung stehen, und versuchte die
bereitet , mußte er wörtlich feststeilen: „Wir Notwendigkeit, alle Quellen zu erschöpfen ,
worden einem sehr schweren Haushaltsjahr zu erklären . Nebenbei meinte er» es sei aer
entgegengehen.“ Vor allen Dingen müsse mit Stadtverwaltung höchst unangenehm, Oie
allergrößter Sparsamkeit gewirtschaftet Bevölkerung mit weiteren Steuern zu be-
werden lasten .

_ , - Zur Frage des Personals gab er bekannt,
Auch das Bundesbauprogramm, das 2,5 <jaß von ejner großzügigen Behandlung be-

Pforzheim durch einen Beschluß ihre Mitglie - Antrags von seiten
'
dieser Handwerksgrup- ^ eht

^
habe^ taefltakerglb

11
^ wohl

*
oder züg1!* Anträge

der angewiesen, die in der Regierungsver- pen , der mit der notwendigen Begründung 2a Er uam S luf die mit dem Erteilungen usw kerne Rede sem kann.

SS 1k - PS» : S w,r“ 'to i£Z ‘ *k, SÄSttiS
Straßenbau , Kanalisation usw. zu sprechen, Haushaltsjahr über Wasser halten könne.beihilfen für Lehrlinge nicht zu bezahlen

sondern sich an die vorher gültigen Sätze zu Die Innung des Kraftfahrzeug-Handwerks die ungefähr
"

eine halbe Milliarde bis 750
halten. Ein weiterer Beschluß geht dahin, in in Pforzheim ist jedoch der Auffassung, daß
Zukunft keine Lehrlinge mehr auszubilden. Gesetze nur für den wirtschaftlich Schwachen
Dazu schreibt uns die Bezirksleitung Stutt - Gültigkeit haben und hat sich das Recht an¬

gart der Industriegewerkschaft Metall: Die gemaßt, als eigenes Exekutivorgan gesetz-
Verordnung Nr. 1056 der Landesregierung geberische Rechte auszuüben.

so
,
nstige Lf i' In eitlem Schreiben des Wirtschaftsministe-
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1 der rlums an die Pforzheimer Innung wird fest-
a £ Wirtschaft v

,
0r? A

A
Ug ,* t 19f wf gestellt, daß der gesamte Beschluß rechts¬schon des öfteren Anlaß zu Auseinanderset' — !

Jeder Deutache

Während der weiteren Sitzung, die sich
auch mit der Bautätigkeit in Weinheim be¬
faßte , wurde darauf verwiesen, daß keine
unberechtigten Hoffnungen aufkommen
dürften , denn in Weinheim gäbe es immer

der Mine Unterschrift für den Frieden gibt, noch noo Wohnungssuchende,leistet damit einen Beitrag gegen die Pläne Elne nahezu einstündige heftige Debatte
der Kriegstreiber, gegen die Drohung, un- löste der heikle Punkt der Feuerschutzab-

auwii ues wiwen Aiuau zu Ausemanaersei- wldris lst Jeder Lehrherr der danach handle N
.
®i ‘ion to e|nem gäbe aus . Auch hierbei rührte Engelbrecht

Zungen der Gewerkschaften und des Wirt- hate zu
^
eewärtisen befm

^̂
Arbeitsaericht ver drUten WeltkrleB der VernlchtunK pre,MU* fleißig die Werbetrommel und argumentierte

Schaftsministeriums mit den Arbeitgeber- > i agt und verurtdlt werden
^
wta erst sebcn- dahingehend , däß die aus der Abgabe jähr¬

verbänden, insbesondere denen des Hand- kürzli^ irLehrherrzuToODM Nadizah- «za n 4 lieh zu erwartenden 28 000 DM . unbedingt
Werks. Nach § 8 dieser Verordnung kann das luneerarieiltworden sei Der

*
weitere Be- Jeder Omutmeka zur Deckung der größten Bedürfnisse der

Wirtschaftsministerium bei Handwerksberu- schluß T »hriineP mehr aiiVriThilHsn der seine Unterschrift für den Frieden albt Feuerwehr aufgebracht werden müßten. Der
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*
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^gestatten, daß die festgelegten Satze um bis wirtschaftlicher Selbstmordversuch zu be- die Einheit und Unabhängigkeit unseres g^ ! , ^ u
+
de d 1 17 g g 10 stimmen

. . i, . . . ! . . , zeichnen . Vaterlandes, für die Sicherung der Existenz aDf
. . . . (VS) . Wer sich erinnert , wie lange es dau- unseres Volkes und für ein friedliches und

Acnttmg ! erte , bis über die Erhöhung der Lehrlings- glückliches Leben .
Vergütung ein für die Lehrlinge in Anbe-

TäZr 'siÄer 19^ "^ 19 ^ ’
^
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*
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Lê nSungskostenillluCt III der Sicklnger - Schule (Knaben- unllii? unffpniiffpndps TCnmnrnmiK horflnclram

schule ) , U 2, Zimmer 11 , ein

Zentraler Schulungs -Kursus
statt.

des Kreisvorstandes Mannheim

Auch die unsoziale Speiseeissteuer ver¬
suchte Engelbrecht als notwendig hinzu¬
stellen . . Er berief sich dabei auf die unbe¬
dingte Erfüllung des Haushaltsplanes. Doch

- ließ sich die Mehrheit des Stadtrates von den
völlig ungenügendesKompromiß herauskam Millionen erfordern würden. Da es unmög- schönen Worten ihres Oberbürgermeisters

,E
r diEue j 8 ? u w

te 2U XEr7 lieh sei , die für Weinheim anfallenden Sum- wenig beeindrucken und stimmte in folgen -
,Yersu“ t ’„uen -‘-̂ rlingen selbst men iaufenden Mitteln zu entnehmen, würde dem Verhältnis gegen die Speiseeissteuer:ene \ju»

ldkun |!j ^ rer Vergütung man gezwungen sehen, Darlehen in An - SPD und KPD geschlossen gegen , CDU und
Y»

1?,116
)
11j n ,j ? r 1 wun“ern< spruth zu nehmen. Es ist bemerkenswert, DVP für , während sich die Wählervereini-

riitüd jvd n? n
i „ , ? Geduld daß der Busenfreund des Großindustriellen gung unentschlossen aufsplitterte .

Thema - JMe Gesdiidttc 6pp PKrisii" hin ®olchen Tfei" Freudenberg , wenn auch noch ängstlich, so Abschließend bat Stadtrat Rupertus (KPD)
: . t G*sddcht

]
c der PKdSU

nehmpn Min zu doch irgendwie zugeben muß. daß die west- um rasche Hilfe für die beim Brand am
Referent . Fritz Salm ^ an w/u d *as

,
t versu* t> anzuneh- deutsche Katastrophenpolitik natürlich auch Stahlbad betroffene Familie.

. . men, aau sie zu ihren eigenen VerordnungenDie Funktionäre der Orts - und in diesem Falle nicht mehr steht und ihre ju-
Betriehsgruppen nehmen daran gendfeindliche Haltung, die sich schon ln der fWr HlirrVl Hpn Snnrfteil - Frage des Jugendurlaubs zeigte, auch hier Voller UUrCn aeil OpOri

KPD - Kreisvorstand Mannheim ihren Ausdruckfindet. Gewiß , jeder Lehrlingkann seinen Meister verklagen und wird Mflhlburg — ASV Durlach 5 :1 von Leistungsklassen für Jugendliche be-
on _ wohl auch Recht bekommen, aber muß das Im einzigen Fußballspiel, das über die merkenswert . Der Vorschlag , das Start-

zu 20 Prozent gekürzt werden . Es kann auch so sein? Die werktätige Jugend die so ent- Osterfeiertage in Karlsruhe stattfand , be- recht eines Schwimmers vom Besitz eines
für die einzelnen Handwerksgruppen im Ein - schlossen um ihren Urlaub kämpfte wird da- siegte am Montag der VfB Mühlburg den Grundscheines der deutschen Lebensret-
immAhmA « — a _u_ i *— - - - - < . — _ . . „ - - —- T' s - tungsgesellschaft abhängig zu machen ,

wurde abgelehnt . Angenommen wurde der
Antrag , die Wasserballspielzeit für deut¬
sche Spiele auf zweimal zwölf Minuten
festzulegen.

Verträge für Walcott — ten Hoff
in Ordnung

Die Mannheimer Veranstalter des für
den ŝiebenten Mai in Mannheim geplanten
Schwergewichts-Boxkampfes zwischen dem

Dramatischer Sprung vor amerikanischem Jeep
Blick in die Heidelberger Polizeimappe

vernehmen mit dem Arbeitsministerium mit vor neue, nicht geringere Aufgaben ae- ASV Durlach mit 5 : 1 Toren. Die Mühl -
nach Anhören der Arbeitgeber- und Arbeit- stellt. burger Mannschaft, erstmals wieder mit

Hauer , aber ohne die beiden Fischer, zeigte
das reifere Können und war auch in tak¬
tischer Hinsicht ihrem Gegner klar über¬
legen. Ohne sich voll einzusetzen , erspielte
sich der VfB bereits vor dem Wechsel eine

Heidelberg. Wie aus einem Bericht der des Ostersamstag infolge zu schnellen Fah- lel* te Ueberlegenheit und kam in diesem
Polizei hervorgeht , sprang dieser Tage ein rens in der westlichen Brückenkopfstraße Abi <*m*tt * “ * emen getretenen
18jähriges Mädel aus Neustadt/Haardt von mit seinem Kraftwagen gegen Sne Haus! F^ ß VOn D

,?
nile2,

meier “n
.
d ™ ei ,B«^ -

einer 2V « Meter hohen Mauer am Schloß- wand fuhr . Der Verunglückte geriet dl - telschussen zu drei Toren. Beim Stand von - - - - - -
Wolfsbrunnenweg, um sich vor einen ame - durch so in Rage daß er seinen Schäfer- 2

;
°

.
eralelt® Ulla?a .Jn der 3̂ - .

Mi”^ e den Amerikaner Joe Walcott und Hein ten Hoff
rikanischen Jepp zu stürzen. Das Madel hund auf etaen Anwohner hetate Difpolil Äl ®11 Gfff nS??fer. ? ohe\ r

si(^ legten am Freitag dem Präsidenten des
wurde nur leicht verletzt und gab an , daß zei nahm si* seS ÄSneT ^ aSr- Sirs verietate

°
£ e dS

'
ISSiS Bundef dÄ er Berufsbo

n
xer die VEr‘räge

sie wegen einer bevorstehenden Prüfung zeuges an de® Gef n®rs
.

ve“ ®tzte- zur Einsichtnahme vor. Doermg erklärte,
"r if ” w°Ute' »

Ar,A,
D1? we";orr e,n merl- 2* «• \ t? <££SS£ ZS -

kei“"M B“”:
In Wieblingen wurde ein 13 Jahre alter Manischer Lkw in der Bergheimer Straße burger erhöhten bei weitaus mehr Chancen B 8

Schüler aus Friedrichsfeld dabei erwischt, einen deutschen Personenkraftwagen? der durch Rastetter und ein Eigentor der Dur¬
ais er aus der Schublade eines Gasthauses in die Vangerowstraße einbiegen wollte, lacher auf 5 : 1 . Schiedsrichter Lenart . Karls-
50 DM entwendete. Der Junge , der der Po- mit hoher Geschwindigkeit an der vorderen ruhe , leitete sicher ,
lizei übergeben wurde , war eigens zu dem Stoßstange und warf ihn um. Der Wagen
Diebstahl mit dem Fahrrad aus Friedrichs- wurde schwer beschädigt, die Insassen
feld gekommen. Er hatte bereits einige Wo- selbst erlitten nur leichtere Verletzungen,
chen vorher unter den selben Umständen
50 DM gestohlen und kam wieder, weil er n _ /% . .. „ .
bei seinem ersten Diebstahl „so leichte Ar- 0mM muß man wehren
beit gehabt hatte . Den Anfängen jeder Rassen- , jeder Völker-, ren.

Ein wohnungsloser 37 Jahre alter Mann jeder Kriegshetze,
machte sich in den Nachtstunden zum 11 .
April aus den Odeon -Gaststätten unbe¬
merkt davon und hinterließ eine Zeche von
25,60 -DM . Der Zechbetrüger konnte auf
Grund der Personalbeschreibung später am
Bahnhof festgenommen werden.

Bel Ausführung von Malerarbeiten stürzte
ein Malerlehrling aus Heidelberg beim Neu -

TSV Rot — Frischauf Göppingen 6:10
In seinem zweiten Heimspiel um die

süddeutsche Handballmeisterschaft unter¬
lag der TSV Rot dem württembergischen
Meister Frischauf Göppingen mit 6 :10 To-

In der ersten Halbzeit wollte es bei

Rux — Kleinwächter am 7. Mai
Die deutsche Halbschwergewichtsmeister¬

schaft zwischen Conny Rux (Berlin) und
seinem Herausforderer Herbert Kleinwäch¬
ter (Bad Sachsa) wird nunmehr endgültig
am 7. Mai in der Berliner Waldbühne ent¬
schieden.

Die
Kleine Sportnachrichten

südafrikanische Sprinterin Daphne

Darum
Unterschriftensammlungfür den Frieden

vom 9. April bis 30. April 1950.

Mütter, spendet Frauenmilch!

den Gastgebern überhaupt nicht klappen, Bnvu
so daß die Seiten mit 9 : 1 für Göppingen R°bb staute bei den südafrikwiischenLeicht -

Wl _ athletikmeisterschaften in Kimberley mit
a SnÄ HÄ !03 Sekunden den offiziellen Weltrekord

Mes dieXe ( währeÄ Rot 1 Vetter über 100 Yards Der Weltrekord wird ge-
7 -0 rXiSroi * meinsam vond der Holländerin Fanny Blan¬

dem Wechsel kam
’
Rot kurz hintereinander n und Marjorie Jackson (Australien)

durch Tore von B. Weiß , ,A . Vetter und L. gehalten.
Weiß (2) auf 9 :5 heran . Das torreiche, fair Uas Fußball-Repräsentativspiel West- •

bau Im Höllenstein HeiHeiherö Tfirnhhoim Mannheim. Die Kinderabteilung der Städt . verlaufene Spiel beschlossen Dr. Schwender Norddeutschlanclkommt nun endgültig am
vlm Gen̂ t .rnH ln '

c Krankenanstalten Mannheim benötigt drin- mit dem 10 . Treffer der Gäste und A . Vet - 14. Mai in Köln zum Austrag.
httneSSteruna I washâ l Ir m gend Frauenmilch, um die zahlreichen ter mit einem wuchtigen Strafwurf für den - -“ ir schwerkranken Säuglinge am Leben zu er- Badenmeister.
mußte

*1*016 Klm k emgeliefert werden halten. Die stillenden Mütter werden herz-
Am _ . . lieh gebeten, den Ueberschuß an Frauenmilch Der deutsche Schwimmverband tagte

„ T*171. „
w

.
urd® adf

.
der D°ssenhei - der für das eigene Kind nicht benötigt wird , Bernhard Baier (Hannover) wurde zummer

_ii
n̂dstraße ein Radfahrer von einem gegen Entgelt der Kinderabteilung zu über- neuen 1. Vorsitzenden des deutschenamerikanischen Personenkraftwagen ange- lassen . Die Milch wird täglich durch die Schwimmverbandes , gewählt. Die neuenfahren. Er wurde erheblich verletzt und Schwester der Frauenmilch - Sammelstelle Satzungen des Verbandes sind weitgehendmußte in die Klinik eingeliefert werden. abgeholt. Schriftliche oder fernmündliche den internationalen Bestimmungen der

Unter Alkoholeinfluß soll ein Autohänd- (Tel .-Nr. 54131) Nachricht erbeten an die Fina angeglichen worden. In den neuen
ler gestanden haben , der am Nachmittag Oberschwester der Kinder-Abteilung. Wettkampfbestimmungen ist die Einführung

Zeitersparnis das Gebot
mit dem flinken Rad von Sdiroth

Afür S OlVt Wocbeorai «

Kaiserpassage und Kaiserallee 51a

Gib noch heute Deine UnterschrifKür den Frieden !
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Oster-Nachklang
Am Samstag vor Ostern machte ich einen

Besuch . Ich war bei Maria , die eine Ar¬beiterfrau ist und selber im Betriebe arbei¬tet . Ihr Alter tut nichts zur Sache .

„Iwan der Schreckliche “ vor seinen Richtern
Prozeß gegen die SS-Bestien Schaai , Sandhausen und Brendel aus Plankstadt eröffnet

Immer noch 55 Häuser in Weinheim
beschlagnahmt

Weinheim. Augenblicklich sind hier noch
55 Häuser von der Besatzungsmacht be¬
schlagnahmt. Zur Zeit besteht keinerlei Aus¬
sicht auf Räumung der beschlagnahmten

Mannheim. Gestern vormittag begann vor Geschlechtsteile schlug , daß er den koramu- habe davon nicht nur Aktenkenntnis . Schaai.
. dev Großen Strafkammer unter Vorsitz des nistischen Funktionär 'Wingert , der sich sei- es ist eine Sekunde vor Zwölf .“ ermahnt ihnAl-!s beruflichen Gründen lese ich regel- Landgerichtspräsidenten Silberstein unter ner Mißhandlung widersetzte, mit dem der Vorsitzende , der selbst KZ-Häftling in Wohnungen, obwohl man in Weinheim mitmäßig „ Die We . t “

, die britisch kontrollierte starker Anteilnahme der Oeffentlichkeit, der stumpfen Teil der Axt so bearbeitete , daß so - Buchenwald war . „ Ich weeß vun nix . Herr gewissen Hoffnungen und einem Seitenblick~r " ' ~ * — . . -
gar der Gestapo-Kommissar Schmitt dazwi - Präsident,“ erwiderte Schaaf . „Sie sind ge- auf amerikanische Neubauten in Heidelbergsehentrat, und andere Scheußlichkeiten, die mein , niederträchtig und feige .“ charakteri- fälschlich spekuliert.sich nicht widergeben lassen. - siert den Verbrecher der Landgeriehtspräsi- Durch die Beschlagnahmenicht nur derSchaaf ist außerdem dringend verdächtig, dent. Die Vernehmung des Zeugen Fisehbach Häuser , sondern auch des gesamten Mobiliarsim Lager Hintzert einen russischen Staats- Luxemburg, und des deutschen Ingenieurs der Familien in 161 Haushaltungen in Weih¬angehörigen durch Genickschuß ermordet zu Gregorius bringt eine dramatische Ausein- heim entstehen für die Betreffenden schwer¬

ste wirtschaftliche Sorgen , die sich in vielen

Tageszeitung. Ich hatte die neueste Num - Luxemburger Presse , ferner Vertretern dermer am Zeitungsstand gekauft, hieltj sie Luxemburger Behörden, der Prozeß gegennoch in der Hand, als ich ins Zimmer trat den ehemaligen Hauptscharführer der SSund legte sie auf den Tisch . Georg Michael 'Schaaf aus Sandhausen beiMaria betrachtet auf der ersten Seite Heidelberg, und den ehemaligen Unterschar-rechts oben das große Bild . Sie sieht hohe führer Josef Bren del aus Plankstadt . beideFabrikschornsteine, aus denen kein Rauch angeklagt der erschwerten Körperverletzung haben, weswegen er sich noch in einem Son - andersetzung zwischen diesen Zeugen undauillt . und ganz rechts einen Förderturm (z.T . mit Todesfolge ) in vielen Fällen. Schaai dcrverfahren zu verantworten haben wird. den Angeklagten . „Du kennst mich nicht, Duin völliger Ruhe. Keine Menschen . Im war Führer der Strafkolonne und „Erzieher“
Vordergrund des Bildes , fast über die ganze im SS-Sonderlager Hintzert (bei Trier, un¬obere Hälfte sich hinstreckend, mit Blüten weit der luxemburgischen Grenze ) , Brendel

Baumes , der selbst fungierte dort als „Hilfsarzt“ und Revierauf-

Fällen z . B . durch Entzug von Mieteinkünf¬
ten auswirken , die zuvor dringend zur Un -Der „ Revier-Sanitäter “ Brendel. ein noto- Schweinehund, “ sagt Fischbach , „ich war dochrischer Säufer , veranstaltete „Gesundheit?- der erste Mann im dritten Glied in Deinerappelle“

, bei welchen er den Häftlingen die Kolonne . “ Schaaf hat das Gedächtnis verlo-Schamhaare mit schartigen Rasiermessern ren . Brendel schüttete dem Zeugen Gregorius T „ , t j ,seher. Dieser Prozeß enthüllt die scheußlichen entfernen und die entblößten Genitalien so - zwei Kannen kochendheißen Kaffee ins Ge- 1 retten der gesamten ueulSCIien
Das Deutschlandtreffen wird das

Jugend sein !

bedeckte ■Aeste eines
nicht sichtbar ist.

Maria liest die Unterschrift:
..Feiertägliche Stille liegt über Schutt¬

halten . Fördertürmen und Essen der Fa- ■
, - - *— - - - --briken . Die Blütenzweige verkünden den ™ar> dessen unglückliche Insassen sich in der ftandmssen bequemt . Schaaf hingegen kann Hungers, der Kälte und der Ueberarbeit an wendig waren . Der den Eigentümern der1 T 1 . J ” sich an nichts erinnern und hat nur hin und schwerem Durchfall litten . (Die Verband- Häuser entstehende Schaden wird durch diewieder einem Häftling einen ..Stümper“ ge- lung . die bis in die späten Abendstunden an - auffallend geringe Vergütung durch das Be-§eben - dauerte, wird morgen mit der weiteren Zeu- satzungskostenamt nicht im entferntesten

Vorgänge in diesem Konzentrationslagerwelches durchschnittlich 800 bis 1000 Häft¬
linge beherbergte und ein Durchgangslager

dann mit Chrysol einreiben ließ . Brendel sicht , nur weil sich dieser erlaubte . Brendelwittert darin eine Chance, daß er den Ein - darauf aufmerksam zu machen , daß seinefaltigen spielt und außerdem sich zu Teilge - Kameraden in seiner Baracke infolge des terhaltsbestreitung bedürftiger Familien not -
Einzug des Lenzes auch in den Zechen um¬säumten Industriestädten .“

Maria wirft die Zeitung empört auf den
Tisch : ’

„Das ist eine Verhöhnung!“
„Vollkommen richtig , das ist eine Ver¬

höhnung. Aber sag1 mir noch , weshalb daseine Verhöhnung ist.
“

„ Wo sie doch alles demontieren.“
Und Maria denkt, an die Zerstörung der ehemalige deutsche Hättlingö sS geladertArbeitsstätten in Watenstedt-Salzgitter ‘

Hauptsache aus Luxemburgern und Franzo¬
sen. aber auch aus Polen, Italienern . Hol¬
ländern und Russen rekrutierte . Zwei Kom¬
plicen dieser SS-Bestien. der Kapo W i p f
wurde vom kantonalen Bundesgericht der
Schweiz bereits zu lebenslänglichem Zucht¬haus, ein anderer durch das französische Mi¬
litärgericht in Rastatt unlängst zum Todeverurteilt . Nicht weniger als 31 Zeugen , lu¬
xemburgische Widerstandskämpfer und auch

„ Es sind die typischen Vorkommnisse, ich genvernehmung fortgesetzt.)

Freiheit den 7 Patrioten !
Am 29 . März wurden vor dem britischen gegen freiheitliche Deutsche im Westen un -

andie Demontagen bei den Krupp-Werken in
Essen und in der August-Thyssen-Hütteund an die Sprengung von Dock- und
Werltanlagen in Hamburg und Kiel .Wieder bestätige ich ihr , daß sie richtigerkannt hat . worum es sich handelt.

„Das muß in die Zeitung“ , ruft Maria aus .
„Audi darin bin ich mit Dir einer Mei¬

nung . “
Gesagt, getan. Das heißt, aufgeschriebenhab ‘ ich ‘s . Vielleicht wird' s auch gedrucktund findet seine Leser und löst, ähnlich wiebei Maria, Empörung und Kampfenschlos -

senheit gegen die aus , die den Demontagen
seelenruhig zusehen und uns ' obendrein
verhöhnen . Paul Berger.

Das größere Schuldkonto von den beiden
trägt der Unmensch Schaaf . der 1939 als „Er¬zieher“ in dieses Lager kam und ein beispiel¬loses Schreckensregiment führte . „Das istkein Mensch , sondern eine Bestie, “ charakte¬risierten ihn die Zeugen. Bezeichnenderweiseführte Schaaf im Lager den Spitznamen „HyTäne“ und „Iwan der Schreckliche “ . Augen¬zeugen überführten diesen Schurken , dereine wahre Galgenphysiognomiehat , im Ge¬richtssaal , daß er einen polnischen Jungenvon 18 Jahren in Badewannen der Revier¬baracke so lange vom eiskalten ins heißeWasser und umgekehrt legen ließ , bis der Toddurch Herzlähmung eintrat , daß er ferner
„Untersuchungen" ansteilte , bei welchen er
Häftlinge mit einem Kohrstöckchen auf die

Militärgericht in Hannover 7 junge Deut¬
sche zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
und sofort in Haft genommen, weil sie ge¬
gen die Verurteilung von zwei aufrechten
Deutschen , die sich gegen die Demontageder Friedensindustrie in Watenstedt- Salz -
gitter wandten, und sich damit für die Er-

serer Heimat. Ganz besonders betroffen
von diesem wachsenden Druck ist die fried¬
liche Jugend, die schon immer am aufrich¬
tigsten und entschlossensten für die Erhal¬
tung der Freiheit eingetreten ist.Die Verhaftung der sieben jungen Men¬
schen in Hannover, die Verhaftungen zahl-lialtung der Existenzgrundlage von 120 000 reicher weiterer Jugendlicher in ganz West-Menschen eingesetzt haben, protestierten.Dieses Schandurteil von Hannover steht

im engsten Zusammenhang mit den Ver¬
suchen , die westdeutsche Jugend durch
Drohungen. Verbreitung von Greueimärehen
und üblen Lügen und durch Terrormaßnah¬
men gegen Jugendliche, die am Deutsch¬
landtreffen teilnehmen wollen, von der
Fahrt nach Berlin abzuhalten.Immer häufiger werden die Nachrichten
von Unterdrückung und Gewaltanwendung

Wie kam es zu den Straßenbahnunfällen ?
Der Unfall vom 29 . November 1949 vor Gericht — Nur 12 Tage Ausbildung für Wagenführer

Die Bevölkerung Mannheims wurde um die Jahreswende durch zwei an der gleichen elektrische Bremse versagte», habe er dieStelle , in der scharfen Kurve am Ende der Sehimperstraße , verursachte Straßenbahn- Handbremse losgelassen , die elektrischeUnfälle ln Unruhe versetzt . Das spätere Unglück am 27. Januar 1950 forderte sieben Bremse auf die Null - Stellung zurückgeführtTodesopfer. 'Das erste Unglück am 29. November 1949, bei dem es eine Anzahl von und dann mehrfach hintereinander die elek-Verletzten gab, war Gegenstand einer am gestrigen Donnerstag begonnenen zweitägig frische Bremse als Notbremse geschaltet unden Verhandlung vor dem Mannheimer Amt-gericht. den Sandstreuer verwendet . Infolge Ver-
Mannheim. Die beiden Straßenbahnun- liehe technischen Kenntnisse erworben sagePs

.
der Bremsmittel sei der Unfallglücke, welche sich in kurzer Reihenfolge in habe.“ passiert. .der Karl - Benz - Straße ereigneten, haben Dieses Protokoll mußte W , r« cpn F^le Geschwindigkeit des Wagens in dernatürlicherweise omße TTnmhe in Her ,

esfc> Fiotokoii mußte W . am 26 . Sep - sehimperstraße , zumal bei der Annäherungnaturhenerweise »roße Unruhe m der tember 1946 unterschreiben, obgleich er die der Kurve und die Betätigung der BremsenMannheimer Bevölkerung hervorgerufen . Fahrvorschrift nicht erhalten hatte , und ob- durch den Fahrer waren die entscheidenden? ds
, *cdgensdh'5fer!' <

Unglück gleich seine Ausbildung damals nicht be- Punkte der Beweisaufnahme. Die Zeugen¬fand jetzt sein Nachspiel vor Gericht. friedigt hattej wie ja die Wiederholung des aussagen gingen schon bei der BeurteilvingAngeklagt wegen fahrlässiger Transport- Kurses bzw. die Prüfung bestätigt. Trotz - der Geschwindigkeit des Wagens in dergefahrdung stand vor dem Mannheimer dem wurde W . bereits nach Abschluß des Sehimperstraße weif auseinander von „nor-Amtsgericht der Straßenbahn-Wagenführer ersten Kurses am 26 . September 1946 „mit mal “ bis „zu schnell “ . Nur darin stimmtenHugo Wischnewski von der Mannheim- sofortiger Wirkung“ als Wagenführer ein - die Zeugen überein, daß sie von einen»Ludwigshafener Straßenbahn. Der Anklage gestellt Die Feststellung des Amtsgerichts - Bremsen vor der Kurve nichts bemerktzugrunde lag der Unfall am 29. November rats Gehbauer , daß es ein Unding ist, W. hatten.' 1949, bei dem ein Wagen der Linie 3 in der ein solches Schriftstück unterschreiben »Zu Das Versagen bzw . die Möglichkeit einerKurve Sehimperstraße- Karl - Benz - Straße lassen, wäre nichts hinzuzufügen. Ebenso Unzuverlässigkeit der elektrischen Bremseentgleiste , wobei eine Anzahl Personen ver- kann man seiner Bemängelung, warum den w
.
ar das Kernproblem hinsichtlich der tech -letzt wurden . Nicht angeklagt war dieStra - Wagenführern nicht- wenigstens ein Auszug n ' scben Seite der Unfallsursachen. Hierbeißenbahn-Direktion. obgleich die Beweisauf- der Fahrordnung zugestellt wurde, nur zu- war nun d ’e Aussa §e des Zeugen Ingenieurnähme ergab, daß sie die in Wahrheit ver- stimmen. Die Direktion hat das zwar ge-antwortüche Stelle für diesen und auch den tan , aber erst Jahre später — nach demweit schwereren Unfall an der gleichen zweiten Unfall mit Todesfolge an der glei- „ . , .Stelle im Januar 1950 war. chen Stelle. Ebenso wurden erst nach die- jg

deutschland . zu einer Zeit , in der Gestapo-
Mörder freigesprochen werden, zeigen jedem
aufgeschlossenen , ehrlichen jungen Men¬
schen , daß die heutige Entwicklung West¬
deutschlands sich in nichts von der Ent¬
wicklung zum Hitler-Faschismus und des¬
sen Terrormaßnahmen unterscheidet.

Junge Deutsche !
Wir müssen mit ganzer Kraft dieser

furchtbaren Entwicklung entgegentreten!
Kämpft gemeinsam für eine unbehinderte
Teilnahme am großen Deutschlandtreffen
der Jugend an Pfingsten in Berlin!

Vorwärts für nationale Unabhängigkeit,Einheit und einen dauernden Frieden!
Freiheit den sieben jungen Patrioten !

Landesausschnß Württemberg -Baden
für das Deutschlandtreffen

gedeckt .
Selbstverständlich werden durch amerika¬

nische Neubauten in Heidelberg beschlag¬nahmte Wohnungen frei. Aber nur in Hei¬
delberg, da dort eine noch erheblichereWoh¬
nungsnot als in Weinheim herrscht. Auf je¬
den Fall wird es auch in Weinheim solange
Besatzungsorgan geben , wie die amerikani¬
sche Besatzung überhaupt, noch in unserem
Land bleibt. Wenn es auch im günstigstenFalle eines Tages keine beschlagnahmtenHäuser mehr sind , dann sind es immer noch
die ungeheuren Besatzungskosten , die nach
wie vor auf jedem Einwohner lasten. Darum
erhebt, auch , in Weinheim die Forderung nach
dem Abzug aller Besatzungstruppen.

Trümmerverwertung
Mannheim. Nachdem die Beschaffung von

Baumaterialien , Baustoffen usw . auf norma¬lem Wege seit längerer Zeit wieder möglichist, werden hiermit die von der Stadtverwal¬
tung oder von städt . Amtsstellen erteilten
Genehmigungen zur Entnahme von Bauma¬terialien und Baustoffen aus stadteigenenund fremden Ruinengrundstückenzurückge¬
zogen und die ausgestellten Bescheinigungen .Entnahmescheine usw . mit sofortiger Wir¬
kung für ungültig erklärt .Wir machen noch darauf aufmerksam, daß
jede Entnahme aus nichteigenen Ruinen¬
grundstücken strafrechtlich verfolgt wird.Der Oberbürgermeister — Referat VII —

Betriebsarbeiter -Konferenz
Am Freitag,
werke eine

14. April 1950 , findet um 19.00 Uhr , im Kantinenraum der Motoren -

wichtige Versammlung
aller Genossen aus den Betrieben statt .
Thema ;

„Setriebsarbeit im Zeichen wachsender
sozialer Spannungen “
Referent : WILLY GRIMM

Wir bitten um pünktliches Erscheinen. KPD - Kreisvorstand Mannheim .

Stephan von Bedeutung. Stephan be-1
nach

^
dem tonte’ daß die Bremswirkung bei der elek-1 frischen Bremse n i c h t abhängig sei von War sie beim Chef unbeliebt ?

Mannheim . Es konnte nicht klar heraus- lassenen gewesen , weil sie erst seit kurzemr- . , , —„ — , . - , _ TT.,c .,n j : - _ . ui; , Wucht des Wagens auf Grund feiner . c .-. t\.̂ m . mun tu<u uciaus- maocucu sew^oeu , wen aic e. , „„n ■-Der jetzt 50 Jabre al te Straßenbahn-Wa- ™ zweiten uniau die Dis dahin geltenden Belastung. Auch eine Blockierung der Räder gestellt werden ob die Klägerin deshalb ent- bei der Firma eingetreten und sozial bessergenfuhrer Hugo Wischnewski kam 1946 zur rti emsvoiscnniter\ aogeandert, angeblich sej möglich und bei blockierten Rädern wirkt lassen worden war, weil der Betrieb wegen gestellt sei als die anderen, da ihr Mann nochMannheimer Straßenbahn, nachdem er vor- wen die Verhältnisse sich geändert hatten , d;e elektrische Bremse nicht. Auftragsrückganges so oder so zu Entlas- in Arbeit stehe. Demgegenüberläßt eine vonher von seinem 15 . Lebensjahre ab bis zum Wischnewski schilderte den Vorfall so : Er Die Verhandlung mußte in den Abend- sungen hätte Rückgriff nehmen müssen, den Zeugen bestätigte Aeußerung des Be-zweiten, Weltkrieg im Tiefbau als Hilfs - habe bei einer Fahrgeschwindigkeit von etwa stunden abgebrochen werden, da sich die oder weil die Klägerin sich durch ihre ge- triebsleiters sehr stark einen anderen Grundarbeiten und Vorarbeiter beschäftigt gewe- 27 km in der Sehimperstraße 50 Meter vor Vernehmung eines wichtigen Zeugen im werkschaftliche Arbeit im Betriebe beim vermuten .sen war . Nach sechs Monaten Betätigung der Kurve zuerst die Handbremse betätigt Krankenhaus als notwendig erwies. Wir Chef unbeliebt gemacht hatte . Ein Zeuge Dieser erklärte klipp und klar , daß dieals Straßenbahnschaffner machte W . vom und darauf die
_ elektrische Betriebsbremse werden morgen über die Fortsetzung weiter sagte zwar aus, die Klägerin wäre nach sei- Klägerin eine Stänkerin sei und deshalb in9 . bis 25. September 1946 einen Fahrausbil- ungefähr mittlerer Bremsstufe. Als die berichten. . nem Dafürhalten deshalb unter den Ent- seinem Betriebe nichts zu suchen hätte . Er

meinte auch, er brauche keine Gewerk¬
schaften, das mache er schon selbst. Ueber
haupt lehne er es ab , daß sich jemand in
seine Betriebsangelegenheiten mische . In
der Verhandlung vor dem Arbeitsgericht
sehe er ein Intrigenspiel.

Der Vorsitzende meinte jedoch , es habe bei
Entlassungen jeder das Recht , sich seiner

dungskurs mit, der aus sechs Tagen theore¬
tischem und praktischem Unterricht undsechs Tagen Fahrprüfung bestand. Diese
Prüfung muß nicht ganz zur Zufriedenheit
ausgefallen sein , denn in den Personal¬akten W’s. befindet sich ein weiterer Prü¬
fungsbericht vom 21 . Oktober 1946 übereine erfolgte Wiederholung der Prüfung.

W. machte den Eindruck eines besonne¬
nen und nicht zu leicht aus der Ruhe zu

Der Karlsruher Stadtrat
muß einen unsozialen Beschluß revidieren

SPD, CDU und DVP beschnitt Sozialrentnern die Leistungen
Karlsruhe . (EB> Gegen , , . . . , . .. , , . , . , . , . , , , , , Haut zu wehren . Das Gericht schlug vor, derden heftigsten ratssitzung den dringlichen Antrag ein - trotz jahrzehntelanger schwerer Arbeit sich Unternehmer solle um zu beweisen daß erbringenden Menschen Das trat bei der vom ? rotest dei; kommunistischen Stadtratsfrak - brachte, den seinerzeitigen Stadtratsbeschluß keine anderen Reichtümer für das Alter die Klägerin nur ^U s der zeitweiligen LageAmtsgerichtsrat Gehbauer vermn ™ « ™ hon entsemed che burgerkch-sozialdemo - aufzuheben und von einer Anrechnung der erwerben konnten, als eine klägliche Rente, des Geschäftes heraus und nicht aus anderengründlichen

seine beruflichen
Tage. Es wurde dabei ermittelt , daß dieziemlich umfangreiche Fahrvorschrift beim

Priifnmr WitAnfuSTT ! kratische Mehrheit am 8 . November 1949 , Sozialrentenerhöhung auf die Fürsorgelei - die noch durch Fürsorgeleistngen aufgebes - Gründen entlassen habe , sich verpflichten ,irhon KAnntnii -«. Z tl, . daß ab 1 A Pnl 1950 dle Erhöhung der So - stungen abzusehen . sert werden muß . Sind überhaupt die ho - diese bei Wiedereinstellungen als erste zue nln Klal zu zialrenten auf die Fürsorgeleistungen an- • ben Gehaltsempfänger bei der nordbadi- berücksichtigen. Der Unternehmer schiengerechnet wird . Stadtrat Flösser (SPD) er- Wie reagierte die Stadtverwaltung ? Sie sehen Landesverwaltung und der Stadtver - schließlich zu der Einsicht gekommen zu. , klärte auf di© ernsthaften Vorstellungen hielt es nicht für notwendig, den Antrag auf waltung in der Lage, zu ermessen, was es sejn . daß dieser Vergleichsvorschlag für ihn£ “rs . .zw£ r
.. auszugsweise vorgelegt wurde, VO n Stadtrat Dietz (KPD ) , daß , wenn der die Tagesordnung zu setzen. Nach Angaben heißt, mit hundert und weniger Mark im wohl am geratensten sei und willigte daherdau me Pruumge aber die ihnen wahrend Zeitpunkt des Abzugs herantritt , der Stadt- der Wohlfahrtsverwaltung werden durch die Monat zu existieren? Hier würde nur eine ein . Es bleibt zu hoffen, daß diese Bereit-°es

,
Kurses ausgehandigte Fahrvorschrift rat dann auch noch da sei . Zugegeben , die verfügten Kürzungen monatlich 7 500 DM Lektion helfen, diese reaktionären und un- schaft kein leeres Versprechen bleiben wirdnach dem Kurs wieder abliefern mußten, - Stadtverwaltung gab bei dieser ' Vorlage eingespart. oder besser gesagt aus den Kno- sozialen Bürokraten ein Jahr lang auf die und die mißfälligen Bemerkungen über dieweil sie infolge Fliegerschaden nicht in ge- dem wiederholten Drängen der Inneren chen der armen Teufel herausgepreßt, die Ration eines Sozialrentnersnügender Anzahl vorhanden war. Es wurde Verwaltung nach, die sich auf den Stand¬ferner ermittelt , daß die Ausbildung der punkt stellte, daß „ein ungesetzlicher Zu-

ze setzen. - i-

Straßenbahnfahrer wegen Personalmangelund unter dem Druck der Verhältnisse so¬
wohl der Dauer als auch der Gründlichkeit
nach nicht ausreichend gewesen ist. Amts¬
gerichtsrat Gehbauer zog nach der Aussage

stand“ nicht länger aufrechterhalten wer¬
den dürfe.

Herr Dr. Unser von der Inneren Verwal-
ung muß allerdings belehrt werden, daß

Polizei -Streiflichter
Gewerkschaften ihm in der Hitze seines Ge¬
mütes entfuhren , sonst wäre est nämlich an
der Zeit, die Oeffentlichkeitmit ‘diesem Falle
etwas näher vertraut zu machen .
Ein Spatz in der Hand ist besser als eine

Taube auf dem Dach
Dies hätte sich ein bei der Steg entlasse-

mehr zu Herzen nehmen

Steigende Kurve der Verkehrsunfälle unter das Hinterrad eines in gleicher Rich-
Auch der Monat März bringt im Vergleich tung fahrenden Kraftfahrzeuges geriet . Nach. „ . , selbst die reaktionäre Bonner Regierung zu den beiden Vormonaten eine weitere Stei- Anlegung eines Notverbandes konnte sichdes Zeugen, Oberfahrmeister Kästner, der eißen Entwurf ausgearbeitet hat . der an- gerung der Verkehrsunfälle. Im einzelnen der Radfahrer nach Hause begeben. Ob er ner Angestellter mehr zuWischnewski ausgebildet hat , selbst den empfiehlt . die Erhöhungen bei den Renten- WUrden von der Polizei 166 Verkehrsunfälle eine ernstliche Verletzung davongetragen sollen. Man hatte ihn deshalb zuerst er¬zwingenden Schluß : „Das ist unmöglich . ieistungen nicht in Anrechnung zu bringen, aufgenommen wovon allein 109 Fälle auf hat , ist im Augenblick nicht bekannt!5 lassen, weil seine Frau m Arbeit steht undJede Ausbildung erfordert eine bestimmte Wir ^ ßten auch schon bei anderen Ge- vSSriges Verhalten der Autofahrer k “ K

h6r sei£e
nsozlale gegenüber seinenMindestzeit Man kann das nicht in so kur- leeenheiten die traurige Erfahrung machen ynrückzuführen sind Entsnrechend unaün- Heimtückischer Raubversuch übrigen Kollegen günstiger erschien

^
Dazer Zeit erfassen.“ Ebenso ist es unmöglich , ßaß dje innere Verwaltung immer auf den stig ist das Gesamtresultat mit 3 Toten und Während in der Rheinhäuserstraße der jegliche Entlassung für den Betroffenendaß selbst ein hochintelligenter Mensch deS fokalen V*Sftgu ^ 67 Verietzten Ehemann dabei war. seiner Frau den durch heutzutage von äußerst schwerwiegenderBe¬inhalt einer 86 Seiten starken und 81 Para¬

graphen umfassenden Fahrvorschrift be¬
herrschen kann , wenn sie ihm nur während
der sechs Tage dauernden theoretischen
Ausbildung zur Verfügung stand.

Trotz aller dieser erwiesenen Tatsachen,trotz der Wiederholung der Prüfung ein

gen drückt. Für die Stadtverwaltung und
den Stadtrat — das sei hier ausdrücklich
festgestellt — bestand keine gesetzliche Ver¬
pflichtung, dem antisozialen Druck der In¬
neren Verwaltung nachzugeben .

Beigeordneter Dr. Gutenkunst versuchte,
den Standpunkt der staatlichen Verwaltung

den starken Wind vom Kopf gerissenen Hut deutung ist , hätte er eigentlich mit beiden“"Tücke der Fahrbahn aufzuheben, erhielt er plötzlich in der Dun - Händen zugreifen sollen , als der Vergleichs -
Die nasse Fahrbahn war schuld , daß auf kelheit von einem Unbekannten mit einem Vorschlag einer vorläufigen Weiterbeschäf -

Monat später , und trotz dem Eingeständnis, juristisch zu rechtfertigen. Dafür könnendaß die Wagenführer die ihnen nur wäh¬
rend der kurzen Ausbildungszeit über¬
gebene Fahrvorschrift wieder abliefern
mußten , mußte Wischnewski nach beendig¬
tem erstem Kurs am 26. September 1946

sich heute bei ihm und den Stadtratsfrak¬
tionen von CDU . SPD und DVP die Sozial¬
rentner bedanken, die schon ab 1. April 1950
bis zu 30 DM von ihrer kargen Unterstüt¬
zung abgezogen erhielten. Jetzt , nachdem

dem Luisenring der Anhänger . eines Last¬
kraftwagens ins Rutschen kam und dabei
einen am Straßenrand parkenden Personen¬
kraftwagen umwarf. Wenn auch bei dem
Vorgang keine Personen verletzt wurden, so
beklagen die Beteiligten einen Sachschaden
von rupd 3 bis 4000 DM.

Gegenstand einen kräftigen Schlag auf den tigung als Transportarbeiter zur Sprache
Kopf , so daß er bewußtlos wurde . Ein mit kam . Das Gericht verurteilte ihn bei Ab¬letzter Kraft ausgestoßenerSchrei des Ueber- lehnung seiner Klage zur Zahlung der Ko-
fallenen nach seiner Frau verscheuchte den sten des Rechtsstreites.Täter und hielt diesen von einem anscheinend Als nächster Steg -Fall wurde die Sachegeplanten Raub ab . eines Buchhalters verhandelt . Er war vor

Falsche Geschäftsmethode kurzem entlassen worden, mit der Begrün-Etwa ein halbes Jahr lang schlängelte sich düng, daß man im Zuge der Liquidation der
ein junger Angestellter durchs Leben, indem Steg nur die besten Kräfte bis zuletzt be¬er sein Bodenwachs -Vertriebsgeschäft mit halten könne. Der Kläger wehrte sich da-

Vorsicfat beim Oeffnen der Tür !
Vor dem Eingang der früheren Kaiser-

Wilhelm -Kaserne öffnete ein Besatzungs- ungedeckten Schecks finanzierte. Mit dieser gegen , als schlechte Arbeitskraft eingestuftein Prüfungsergebnis unterschreiben, in ihnen die Sozialrentner auf den Pelz rücken, soida j. plötzlich die Tür seines haltenden Methode konnte er aber keinen Erfolg ernten zu werden . Seine Arbeitsleistung stehe dendem festgestellt und von ihm bescheinigt wird es den Herrschaft*» etwas ungemut- pjjWS jciit dieser Möglichkeit hatte ansehei - - und am Ende waren ihm auch tatsächlich die seiner Kollegen nicht nach, erklärte einwurde : „Ich bescheinige , daß ich die Fahr- lieh . nend ein vorbeifahrender Radfahrer nicht Schulden über den Kopf gewachsen . Er wur- Zeuge. Der Kläger setzte es durch , daß ihmOrdnung erhalten habe, über sämtliche Be- Es war aber nur die kommunistische gerechnet, der durch die aufgehende Tür zu de jetzt festgenommen und ins Gefängnis ein volles Monatsgehalt als EntschädigungStimmungen unterrichtet bin und mir sämt- Stadtratsfraktion , die in der letzten Stadt- Boden stürzte und dabei mit seinem Arm eingeliefert. zugesichert wurde. -che-

t
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